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auf Aufhebung des Kölner Beschlusses sind dem 
Hamburger Parteitag unterbreitet worden. Am 
Donnerstag trat der Führer dieser Richtung, Abg. 
Auer, auf, der in einem eingehenden Referat die 
Gründe darlegte, weshalb gegenwärtig eine Aende
rung der Taktik nothwendig erscheint. Auch der 
Hauptführer der Partei, Abg. Bebel, hat seine 
Ansicht über die Zweckmäßigkeit der Wahlbetheili
gung geändert und tritt jetzt entschieden für die 
Theilnahme an den Wahlen ein.

Vorn Abg. Bebel ist zu der Frage folgende 
Resolution eingebracht worden: „Der Beschluß 
des Kölner Parteitages, der den preußischen 
Parteigenossen die Betheiligung an den Landtags
wahlen auf Grund des Dreiklassenwahlsystems 
untersagt, wird aufgehoben. Dagegen wird be- 
"chlossen:

1) Die Betheiligung an den nächsten 
preußischen Landtagswahlen ist überall geboten, 
wo die Verhältnisse eine solche der Partei ermög- 
lichen.

2) Inwieweit eine Wahlbetheiligung in den 
einzelnen Wahlkreisen möglich ist, entscheiden die 
Parteigenossen der einzelnen Wahlkreise nach Maß
gabe der lokalen Verhältnisse.

3) Beschließen die Parteigenossen eines Wahl
kreises die Wahlbetheiligung, so kommen für diese 
folgende Gesichtspunkte in Betracht:

a. ist die Wahl eigener Wahlmänner mög
lich, so ist dieselbe mit aller Kraft zu be
treiben;

b. ist die Aufstellung eigener Wahlmänner un
möglich und beschließen die Parteigenossen, sich 
dennoch an der Wahl zu betheiligen, so ist die 
Wahl von Wahlmännern, die ausschließlich 
einer bürgerlichen Oppositionspartei an
gehören, gestattet.

4) Abmachungen dieser Art für die Landtags
wahlen sind nur unter der Bedingung zulässig, 
daß die betreffenden bürgerlichen Oppositions
parteien bereit sind:

ihre Kandidaten zu verpflichten, für den Fall 
ihrer Wahl in den Landtag, für die Ein
führung des allgemeinen, gleichen, direkten und 
geheimen Wahlrechts, wie solches für 
Wahlen zum Reichstag besteht, auch für 
Wahlen zum Landtag einzutreten und 
Landtag alle Maßnahmen entschieden zu 
kämpfen, die geeignet sind, die bestehenden 
Volks rechte im Einzelstaat weiter zu schmälern 
oder zu beseitigen;
eventuell auch einem sozialdemokratischen 
Kandidaten ihre Stimme zu geben.

5) Um eine genaue Durchführung der vorstehen
den Beschlüsse zu ermöglichen und die Interessen 
der Gesamnitpartei nach allen Richtungen hin zu 
sichern, betraut der Parteitag den Parteivorstand 
mit dieser Aufgabe.

Die einzelnen Wahlkreise sind verpflichtet, die 
Zustimmung des Parteivorstandes für ihre Ab
machungen mit anderen Parteien einzuholen.

Am Donnerstag wurde die Verhandlung über 
die Frage der Wahlbetheiligung nach dem Referat 
vom Abg. Auer abgebrochen und auf Freitag ver
tagt. Am Freitag kam zunächst ein entschiedener 
Gegner der Wahlbetheiligung, Abg. Liebknecht, 
als Korreferent zum Wort. Liebknecht ist ein unbe
lehrbarer Vertreter der starren Parteidoktrin, daß 
die Sozialdemokraten sich von jedem Zusammengehen 
mit bürgerlichen Parteien, auch wenn diese die ent
schiedene Opposition vertreten, fern zu halten haben. 
Nach der Stimmung in der Partei ist aber anzu- 
nehmen, daß Liebknecht uud seine Anhänger unter-, 
liegen werden.

* *
♦

In der Nachmittagssitzung des sozialdemo
kratischen Parteitages wurde am Mittwoch weiter' 
über die Reichstagswahlen verhandelt. Wesentliches 
wurde in der Debatte nicht zu Tage gefördert.. 
Es wurde die Herausgabe eines parlamen
tarischen Berichts nach Muster des Bebel'scheu aus 
dem Jahre 1874 beschlossen. Der Antrag: „Ju 
aussichtsvollen Kreisen sind Doppelkandidaturen ver
boten", wird abgelehnt.

Bei der Abstimmung über die Resolution 
Bebel wird ein Amendement Knappe-Stettin slir 
schriftliche Verpflichtung abgelehnt, die beiden 
Amendements Katzenstein (keine Erhöhuüg des Land
heeres und der Marine, keine Einschränkung der 
Arbeiterschutzgesetze und Versicherungsgesetze) und mit 
dieser Abänderung die Resolution Bebel ange
nommen.

Es folgt die Erörterung der Frage der Mai
feier. Der 1. Mai fällt für 1898 auf einen
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Die Schulfreundlichkeit der 
preußischen Bezirksregierungen 
wird durch einen Erlaß des Kultusministers 
Dr. Bosse in eine merkwürdige Beleuchtung ge
rückt. Es scheint so, als ob die Vertreter der Re
gierungen in manchen Gegenden auf die Gemeinden, 
die über die im Lehrerbesoldungsgesetz vorge- 
chriebenen Minimalsätze für die Lehrergehälter 
in anerkennenswerther Weise hinausgehen wollten, 
einen Druck in der Richtung ausgeübt hätten, ein 
'olches Vorgehen zu unterlassen. Das würde dem 
Geiste des Gesetzes widersprechen, und eine solche 
Thätigkeit der Regierungen wünscht auch der Kultus
minister nicht. Er hat deshalb unter dem 29. Sept. 
d. I. an sämmtliche Regierungen den nachstehenden 
Erlaß gerichtet:

„Auf den Provinzialkonferenzen, weiche zur 
Ausführung des Lehrerbesoldungsgesetzes abgehalten 
worden sind, ist in den Beschlüssen unter anderem der 
allgemeine Satz vorangestellt worden, daß es in 
erster Linie Sache der Schulverbände sei, sich über 
die neuen Besoldungsordnungen schlüssig zu machen, 
rnd daß es in der Konferenz nur nm die Auf
stellung von Gehaltsmindestsätzen sich handele, die 
gegenüber widerwilligen Schulverbänden nöthigen- 
Es zwangsweise durchzuführen seien. Im Wider- 
Pruch hiermit erhält sich in der Presse hartnäckig 

dre Behauptung, daß die von den königlichen 
Legierungen mit den weiteren Maßnahmen betrauten 
Beamten eine Einwirkung auf die Schulverbände 
m der Richtung übten, daß sie die beschlossenen 
oder geplanten günstigeren Besoldungsordnungen 
auf das Mindestmaß der Konferenzbeschlüsse zurück- 
führten. Ich veranlasse die königlichen Regierungen, 
zu prüfen, ob eine der von ihnen erlassenen Ver
fügungen zu einem solchen Verhalten den Anstoß 
gegeben hat, oder ob einer der mit den Ver
handlungen betrauten Beamten in dieser Weise in 
Widerspruch zu den Konferenzbeschlüssen getreten ist. 
Es ist schleunigst dafür Sorge zu tragen, daß über 
ein solches Vorgehen berechtigte Beschwerden nicht 
mehr zu erheben sind."

Bekanntlich werden zweckmäßige und gerechte 
Absichten oberer Instanzen häufig durch die ihnen 
Nachgeordneten Organe durchkreuzt und vereitelt. 
Wenn ein eigenartiges Vorgehen von Regierungs
beamten nur in ganz vereinzelten Fällen vorgekommen 
wäre, hätte sich der Minister wohl damit begnügt, 
direkt Abhilfe zu schaffen! Daß er es aber für 
nöthig hält, einen Erlaß wie den vorstehenden an 
sämmtliche Bezirksregierungen in Preußen zu richten, 
das „läßt tief blicken". Es ist ein neues Zeichen 
für den Geist, der einen großen Theil der preußischen 
Verwaltung kennzeichnet.

Die Frage der Betheiligung 
der Sozialdemokratie an den 

preußischen Landtagswahlen 
bildete den Gegenstand der Verhandlungen des 
O^enwarüg in Hamburg tagenden sozialdemo« 
kratlschen Parteitages am Donnerstag. Die 
Frage ist seit langem ein Gegenstand lebhafter 
Auseinandersetzungen in der Partei gewesen. An
fänglich sind nur vereinzelte Stimmen laut gewor- 

oC die Betheiligung au den preußi- 
üyeu -cmdtagswahlen trotz des hierbei in Anwen- 

kommenden Dreiklassenwahlrechts ausge
sprochen. Auf dem Parteitag in Köln vor vier 
Ä? wurde beschlossen, die Wahlenthaltung 
der l^^nossen zur Pflicht zu machen. In 
Qtnprf),t .c?, hat sich aber die Meinung über die 
Atti>ni"i 9^7 dieser Taktik stark geändert. Das 
farnmhmnalUL?a§ preußische Vereins- und Ver- 

: der ReaiE^' .das im preußischen Landtag von 
und NotN flucht und nur mit knapper Mühe 

i sozialdemokr^-^schkagen wurde, hat die meisten 
brachb^Ä^LZührer zu der Erkenutniß ge- 

i an den AetIl9UH9 ber Sozialdemokraten 
1 Wahlrecht gebote^^" auch nach dem Dreiklassen- 

u flt. Eine Reihe von Anträgen
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Sonntag. Nachdem verschiedene Anträge theils zu
rückgezogen, theils abgelehnt waren, wird der An
trag des Referenten Förster angenommen, die 
Resolution des gothaischen Parteitags auch für die 
'olgenden Jahre als bindend zu betrachten. 
Diese Resolution macht es den Arbeitern zur 
Pflicht, neben den anderen Kundgebungen über
all da, wo die Möglichkeit zur Arbeitsruhe 
vorhanden ist, die Arbeit ruhen zu lassen. Dazu 
wurde noch ein Zusatz angenommen: In Erwägung, 
daß die Maifaier von eminent agitatorischem Werth 
ür die Partei ist, haben die Genossen mehr denn 
e für die allgemeine Arbeitsruhe einzutreten. Der 

Antrag aus Hamburg, die Forderung der Arbeits
ruhe fallen zu lassen, wurde zurückgezogen, 
nachdem Stolten-Hamburg zur Begründung desselben 
ausgeführt hatte, daß die Entwickelung der Arbeits
ruhe im günstigen Sinne ausgeblieben sei. Die Arbeiter 
wollten nicht demonstriren unter der Gefahr, schwere 
persönliche Verluste zu erleiden, nur um einen Feiertag 
im Jahre mehr zu haben. Wenn man die Existenz 
einsetzen solle, müsse es wenigstens der Mühe werth 
'ein. Die Gegner seien auf den 1. Mai immer ge
rüstet und die kleinen Aussperrungen haben keinen 
Erfolg für die Arbeiter gebracht. Man möge an 
diesem Tage arbeiten, aber die Hälfte des verdienten 
Tagelohnes der Organisation überweisen. Die 
anderen Redner des Parteitages sprachen sich aber 
übereinstimmend für die Auftechterhaltung der bis
herigen Beschlüsse aus, und so wurde denn in diesem 
Sinne die oben erwähnte Resolution des Referenten 
angenommen.

Molkenbuhr berichtete hierauf über den Arbeiter
schutz-Kongreß in Zürich.. Der Parteitag erklärte 
hierauf sein Einverständniß mit den daselbst gefaßten 
Beschlüssen und ersuchte die Parteigenossen, bei jeder 
passenden Gelegenheit für diese Beschlüsse zu wirken.

Deutschland.
Berlin, 7. Oktober.

— In seiner gestrigen Sitzung soll nach der 
Meldung eines Berichterstatters das Staats- 
ministerium die Marinevorlage des Kontre- 
admirals Tirpitz gutgeheißen haben. Die Vorlage 
sei bereits, ebenso wie ein Entwurf, betreffend die 
Entschädigung unschuldig Verurteilter, 
dem Bundesrath zugegangcn. Ein anderer Bericht
erstatter weiß mitzutheilen, daß der Flottenplan des 
Staatssekretärs Tirpitz in der Sitzung eingehend 
erläutert worden sei und eine sehr sympathische 
Aufnahme und die ungeteilte Zustimmung erhalten 
habe. Auch wird versichert, daß die Angaben über 
die Verdoppelung oder Verdreifachung der Brau- 
steuer aus der Luft gegriffen sind. — Die „Freis. 
Ztg." hält alle diese Angaben für naheliegende 
Kombinationen, ohne indeß bestreiten zu wollen, 
daß das Staatsministerium dem Tirpitzschen Flotten
plan zugestinimt habe.

— Der Bund es rath überwies in seiner 
Sitzung am Donnerstag den Nachtragsantrag 
Preußens, betreffend die Ausführung des Börseu- 
gesetzes vom 22. Juni 1896 sowie den Entwurf 
einer Verordnung über die Ausführung der am 
9. September 1896 zu Bern abgeschlossenen Ueber- 
einkunft wegen Bildung eines internationalen Ver
bandes zum Schutze von Werken der Literatur und 
Kunst den zuständigen Ausschüssen und nahm die 
Vorlage betreffend die Thronfolge im Fürst en- 
thum Lippe zur Kenntniß.

— Die in der Presse verbreitete Nachricht, daß 
der Reichskanzler Fürst Hohen lohe nach Huber- 
tusstock gehen werde, um dem Kaiser Vortrag zu 
halten, wird einem parlamentarischen Berichterstatter 
gegenüber von einer Stelle, die davon wissen müßte, 
als unbegründet bezeichnet.

__ Zur Brausteuerfrage veröffentlicht die 
■ „Freis. Ztg." ein aus Berlin im September 1897 

datirtes Cirkular des Vorstandes des Bundes der 
mittleren und kleineren Brauereien der Norddeutschen 
Brausteuergemeinschaft, welches darauf Bezug 
nimmt, daß es dem Vorstand bekannt geworden ist, 
„daß bei verschiedenen Kollegen seitens der Steuer
ämter Recherchen bezüglich der Staffelsteuer an
gestellt wurden." Die „Berl. Pol. Nachr." 
betonen dagegen auf Grund von authentischen 
Informationen, daß seit 1892 keinerlei Vor
bereitungen über eine Reform oder Erhöhung der 
Brausteuer im preußischen Finanzministerium statt- 
gefunden haben. Ebenso wenig seien Soi )• 
verständige über eine staffelförmige Erhöhung 
Brausteuer vernommen worden.
- Wie die eben ausgegebene neueste Nmm er 

; der „Hilfe" mittheilt, hat der Breslauei Antt 
i anwalt gegen das freisprechende Erkenntniß d
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tverkerorganisation ! 
?“* derReichSkanzler an die Bundesregierungen ein 
Rundschreiben gerichtet, dessen Wortlaut ber ,Stof 
^)tg. mttgctljettt wird. Es wird darin empföhlen i 
bet stettvnnkt "mff"? r*  H""dwerkesgesetzes, soweit , 
inKrokt?» c8 °°nz ober theilweise

r kt, durch kaiserliche Verorduunq mit £brS 
ft“"8 be8 Bundesraths bestimmt wird, schrttt- 

. ,L oizu gehen uud die Vorschriften über die 
mizelnen m dem Gesetze behandelten Materien ie 
ÄMxvu" ÄTa 

Abschluß bet

Hinsichtlich der Reihenfolge der in < 
Maßregeln und hinsichtlich der Wrnm9?61 en^en 
einzelnen Abschnitte des Gesetzes kanzler empfohlen, zunächst die^Borsckristen^-?^ 

Innungen und die Jnunn » über die 
Kraft zu setzen. Die {n
schriften wird nach den bei derG^mÄ?^ btefer $J3r' 
vom 18. Juli 1881 gemachten E^ ^rdnungsnovelle 
werden, wenn den ®lf7nin0cn erleichtert 
«‘WtaWmi« bÄÄS Inhalt für ihre 

augepaßte Entwürfe Bestimmungen
^getheilt werden Der %ririJ^nrUll08ftatutMl 
die Ausarbeitung solck^- bnt daher
freie Innungen als Ä sowohl für

Sä. if*  *
Uebergangzbeftimm?° Ä« ob etwa auf die 
2, Strtit£tt 6' Ziffer
den Behörden nähere Anwebn n r?" '""^n und 
setzungen zn ertheilen ist un*  daraus.

Ä m«benfÖranMUn6 * 

Artikels ^ betreffend' w*  l§ 103 ti$ 103<l des 

in Kraft neiebHanbverkskammern, 
eine umfangreiche deren Ausführung
Schon zu!"'S*  n?ne?LL"»° 

Handwerkskammern wirb elnioÄ T« fUr bie 
müssen, da die Vorbedinaunaon ? gelassen werden 
Zusammensetzung der ' fur cme Zweckmäßige 
Gebenden fehlen dürfte» T*  in manchen
rechtigung auf die zur Zeit Me Wahlbe- 
mnungen und fonftmen nLPJ?Inben Handwerker- 
beschränkt bliebe. Gleich?eib7^Ä^^^^nigungen 
über die Handwerkskammern r bem Abschnitte 
§§ 104 bis 104m über die 4™^ ^ch die 
in Kraft treten; diese Materien ^«sverbände 
zusammen, als die bei den iu j?? ^sofern 
gesehenen Abweichungen von dem 9ae0 ^"b^ tior" 
hauptsächlich durch die Bestimmunaeu 
-Vandwerkskammern veranlaßt sind. ' ilber !”c 

ber Borarbeiten für die Errichtuna

Kammern handeln 0'Uleinsamer
Zeichnet, beit Sa*  lüirb als erwünscht Le
ben Staatsgebiet'von der in dem betreffen- 
urß zu setzen inibbw?!t(^t0ten Regelung in Kennt- 
ob und inwiefern b?,^,bEer.zu unterrichten, 
«n»? dl-W°LL besteht, auf Grunb 

der $aiibel8fannnmun0 bcr Rechte und 
gesetztlchen Einrichtungen (<?\ bereits bestehenden 
au-mern) z» übertt ° Ullb Gewerbe-

ftstflunfl nicht stattfindet wird diese Ueber-
des 3 103m, Absatz i e^. ^^wnächft auf Grund 
!^,^/9MMer zu erlassen sein Fde Hand-
behaltlich der S3crücfficfntni " Hierbei mird nor- 
Verhältnisse des Bezirk?33 °besonberer ältlicher 

Wurf zu Grunbe flelefli werdenS"'3^"" Ent. 
Die Inkraftsetzung weiterer mU,,e'L .

Gesetzes setzt voraus, daß die ?"lchr!ften des 
in Thätigkeit und .so in der §^dwerkskammern 

ihnen dabei Angewiesene Aufgaben ^bwisse,
in Betracht kommenden Aufgaben^Ä Diese 
Rundschreiben besonders erwähnt und e? 
m Erwägung gestellt, ob nicht Normal-Prü/i,«^ 
Ordnungen, und zwar sowohl für die ßLLr9/' 

fäC bk ^?""büfu»g mchnstellen

Das Rundschreiben schließt: Indem ich hiernack 
e weitere Veranlassung ergebenst anheimstelle be 

£,7 mich, zu ersuchen, mir über die dortigen 
Absichten wegen Einrichtung der Handwerkskammern

gefälligst vor Ablauf dieses Jahres uähere Mit
theilung machen und dabei auch den Zeitpunkt 
angeben zu wollen, zu welchem für das dortige 
Staatsgebiet die Inkraftsetzung der einzelnen Ab- 
chnitte des Gesetzes voraussichtlich zulässig sein wird.

Zunächst geht es jetzt also an ein Vollschreiben 
von Tausenden von Papierbogen, damit Alles am 
grünen Tisch hübsch und sauber kalligraphirt wird, 
lnd das Resultat? Nach Jahr und Tag sehen wir 

uns wieder!



dortigen Strafkammer in Sachen des Professoren- 
Aufrufs für die Hamburger Streikenden Be
rufung eingelegt. Es soll also in zweiter Instanz 
darüber verhandelt werden, ob die Herren Baum
garten, von Egidy, Herkner, Naumann, Dr. 
Jastrow 2c. eine „öffentliche Kollekte", zu der 
polizeiliche Genehmigung nöthig gewesen wäre, ver- 
anstalteten, als sie in einem Aufruf zur Unter
stützung der streikenden Hafenarbeiter aufforderten.

— Wie die „Frankfurter Zeitung" meldet, ist 
das im September gegen ihren Redakteur Giesen 
wegen Majestätsbeleidigung eingeleitete Straf
verfahren eingestellt worden.

— Die Weimarer Tischler - Innung hat 
letzten Sonnabend ihre Auflösung beschlossen. Die 
Regierung hatte die Gründung einer Sarg-Genossen- 
chaft nicht erlaubt, neue Statuten eingefordert u. 

w. Die Mitglieder der Innung waren der Bevor
mundung von oben müde und werden nun eine 
-reie Genossenschaft bilden.
' Dresden, 7. Okt. Der Oberhofprediger Dr. 
Meier, Vizepräsident des evangelischen Landes- 
konsistorixms, ist gestern Abend am Herzschlage 
gestorben. ________

Ausland.
Italien.

— An den endgiltigen Rechnungen des Schatz
ministeriums über das Budgetjahr 1896/97 ergiebt 
sich, wie der Schatzminister Luzzatti in der Kammer 
erklärt, daß trotz der erhöhten Ausgaben infolge der 
Überschwemmungen, der Aktion auf Kreta und für 
die Auswanderung und trotz der durch die gute 
Ernte veranlaßten geringeren Zolleinnahme das 
Budget nicht allein im Gleichgewicht ist, sondern 
noch ein Ueberschuß von 3 Mill. Lire verbleibt, 
der für die Kriegsmarine verwendet werden soll.

Spanien.
— In dem gestrigen Ministerrathe unter 

Vorsitz der Königin-Regentin erklärte der Minister
präsident Sagasta, die Regierung bereite die baldige 
Wiederherstellung geordneterVerhältnisse auf 
den Philippinen vor. In Betreff der Antwort 
auf die Note des amerikanischen Gesandten Wood- 
ford wurde ein Beschluß nicht gefaßt, indeß glaubt 
der „Jmparcial" zu wissen, die Antwort werde die 
Empfindsamkeit der Spanier beftiedigen und dem 
Präsidenten Mac Kinley die entschlossene Haltung 
Spaniens ankündigen.

— Gutem Vernehmen nach werden die Cortes 
im Dezember aufgelöst und die neuen Cortes im 
März einberufen werden.

— Die Rückberufung des Generals Wehler in 
diesem Monat gilt als sicher.

Amerika.
— Aus Rio de Janeiro berichtet die „Agence 

Havas", daß es den Regierungstruppen gelungen 
sei. die Stadt Canudos zu nehmen. Der Führer 
der Aufständischen Couselheiro sei gefangen ge
nommen worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. Oktober 1897.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 9. Oktober: Vielfach heiter und trocken. Strich
weise trübe mit Nebel. Wenig verändert oder 
sinkende Temperatur.

Personalien. Der Wirthschaftsdirigent Ober
amtmann Plümicke auf Hauptgestüt Trakehnen ist 
zum Oekonomierath und der Domänenrentmeister 
Zaunert in Czersk, Kreis Konitz, zum Domänen- 
rath ernannt worden.

Der Westpreustische Provinzial-Ausschnft 
wird am 19. Oktober in Danzig zu einer zwei
tägigen Sitzung zusammentreten.

Zum Stapellauf des Lloyddampfers 
„Kaiser Friedrich III“ ging der Schichau'schen 
Werft in Danzig am Dienstag folgendes Telegramm 
zu:

Schichauwerft Danzig.
Zum heutigen Stapellaufe des Dampfers 

Kaiser Friedrich sende ich der Werft meine 
auftichtigften Glückwünsche. Möge dieses stattliche 
Schiff glücklich fahren und in fernen Meeren 
beredtes Zeugniß von der hohen Entwicklung 
der deutschen Schiffbauindustrie und des deutschen 
Gewerbefleißes ablegen.

Tirpitz, 
Kontre-Admiral, 

Staatssekretär des Reichs-Marine-Amts.
Deltzer-Denkmal. In aller Stille ist unsere 

Stadt um ein Denkmal reicher geworden. Auf dem 
alten Johanniskirchhof haben die Lehrer West
preußens ihrem rührigen Vorkämpfer, dem „Vater 
Deltzer", dankbaren Angedenkens ein Denkmal gesetzt. 
Ein rother polirter Obelisk trägt in großer, ver
goldeter Schrift die Worte:

Joh. Ferd. Deltzer 
1813—1897.

Dem 
„Vater Deltzer" 

die Lehrer 
Westpreußens.

Der Name „Vater Deltzer" sagt hier mehr als 
ellenlange Nekrologe. Die Anfertigung des Obe
lisken war von den Lehrern der hiesigen Grabdenk- 
mäler-Fabrik von Herrn Matthias übertragen, welche 
auch s. Z. das Denkmal für den Seminarlehrer 
Lock in Löbau lieferte und welche das Kaiser 
Wilhelm-Denkmal in Vogelsang der Stadt zum 
Geschenk machte.

Die Geflügelschau, die am Sonnabend in 
den Räumen des Gewerbehauses ftattfindet, ver
spricht eine recht bedeutende zu werden, da 111 
Stämme Hühner, 70 Paar Tauben, 21 Stämme 
Enten, 7 Stämme Gänse, Puten, Perlhühner, 
Phönixhühner, Fasanen angemeldet sind.

Prämiirt. Auf der Obst- und Gemüse - Aus
stellung, welche in diesen Tagen in Königsberg 
stattfand, wurde unter anderen Ausstellern auch Frau 
L. Müller von hier mit der silbernen Medaille 
prämiirt.

Theater. Das hiesige Puvlumu pslcgt schon 
seit Jahren seine Theaterwuth — sit venia verbo! 
— am Sonntag für eine ganze Woche zu stillen 
und den Zuschauerraum an den Wochenabenden aus
fällig zu meiden. Nur in ganz besonderen Fällen 
kommt es zu einem vollbesetzten Hause. Daß die 
geringe Theilnahme des Publikums auf die Gestal
tung unserer Theaterverhältnisse nicht Don, förder
lichem Einfluß sein kann, brauchen wir nicht aus
führlich zu begründen. Das weiß jeder, der über
haupt einmal seinen Fuß in ein Theater gesetzt 
hat. Hier besteht sogar ein allgemeines Verlangen 
nach einem guten Theater, trotzdem aber hat jede 
Direktion alljährlich immer wieder mit der Passivi
tät des Publikums zu kämpfen. Gestern erwies sich 
selbst der Name Sardou's nicht als zugkräftig, 
dessen Schauspiel „Ferräol," wenn nicht überhaupt, 
so doch wenigstens nach einer langen Reihe von 
Jahren für Elbing zum ersten Male in Szene 
ging. „Ferräol" ist eines der älteren Dramen 
Sardou's, da seine Entstehung in das Jahr 
1875 fällt. Zeigt es Sardou auch noch
nicht auf der ganzen Höhe seines bühnen- 
technischen Geschicks, so liefert es doch schon 
eine deutliche Probe von seiner Meisterschaft in der 
Erzielung von Bühneneffekten, trotz aller Mängel 
der Komposition und der hohen Anforderungen die 
Sardou an den Glauben an die Wahrscheinlichkeit 
des von ihm Vorgeführten stellt. Der Dichter läßt 
uns in „Ferr^ol" einem Sensationsprozeß bei
wohnen, der sich hinter den Kulissen abspielt. In
dem er das trockene Frage- und Antwortspiel einer 
Gerichtsverhandlung von der Szene verbannt und 
über den Fortgang des Prozesses nur die Zuhörer 
berichten und so das Fazit auf sie einwirken läßt, 
steigert er die dramatische Wirkung erheblich. Auf 
dem Hintergründe der Prozeßverhandlung hebt 
sich folgender Thatbestand ab: Ferräol von 
Meyran und die jetzige Marquise von 
Boismartel haben sich in der Jugend geliebt, 
aber ihrer ehelichen Verbindung stellten sich unüber
windliche Hindernisie entgegen. Gilberte wurde 
Marquise von Boismartel, Ferröol ging als Offi
zier nach Algier. Nach mehreren Jahren kehrt er 
auf Urlaub in die Heimath zurück, es kommt zu 
einem Wiedersehen, und Gilberte bewilligt ihrem 
Jugendgeliebten, bevor er nach Algier zurückreist, 
in Abwesenheit ihres Gatten eine Zusammenkunft 
zur Nachtzeit. Eine plötzliche Erkrankung ihres 
Kindes erinnert Gilberte an ihre Pflichten als 
Mutter und Gattin und bewahrt sie vor dem 
Straucheln. Sie fordert von Ferröol Abschied für 
immer, und er willigt ein. Auf dem Heimwege 
wird Ferröol Zeuge einer Mordthat, der ein Wu
cherer zum Opfer fällt; er verfolgt die Sache aber 
nicht, da er sonst gezwungen wäre, die Marquise 
zu kompromittiren. In Algier erfährt er, daß der 
Verdacht sich gegen einen Unschuldigen richtet; die 
Wahrheit aufdecken kann er aus dem schon ange
führten Grunde nicht, der Versuch, den Thäter durch 
eine große Geldsumme zum Geständniß zu veran
lassen, schlägt fehl, Drohungen bleiben ftuchtlos, 
da der Mörder weiß, daß Ferröol, den er von der 
Marquise hat kommen Äschen, aus diesem Grunde 
nichts gegen ihn unternehmen wird. Inzwischen 
wird der Unschuldige verurtheilt. Da opfert 
Ferröol der Ehre seiner Jugendgeliebten sich selbst, 
indem er sich fälschlich selbst denunzirt und sich 
selbst den Tod geben will. An der Ausführung 
rieses Vorhabens wird er aber durch seine Ver
haftung verhindert. Bei der Vernehmung als 
Zeuge verräth der Mörder sich selbst und legt ein 
Geständniß ab. Ferröol wird frei, der Gatte der 
Marquise erhält aber gleichzeitig Kenntniß von der 
cheinbaren Untreue seiner Frau. Nach einer Schil

derung des Sachverhalts seitens der letzteren kommt 
es dann aber zu einer Versöhnung zwischen den 
Ehegatten. Die Darstellung war durchweg eine 
vortreffliche. Leider wurde im ersten Akt anfangs 
von sämmtlichen Darstellern zu leise gesprochen, so 
daß die Vorgänge aus der Bühne unverständlich 
blieben. Eine hervorragende Leistung war die 
Titelrolle des Herrn Rudolph sowohl in Sprache 
als Geberdenspiel. Da war nichts zu viel und 
nichts zu wenig, sondern alles schön abgemessen 
und harmonisch. Eine würdige Partnerin 
hatte Herr Rudolph in Frl. Bally als Mar- 
quise von Boismartel, die uns ebenso wie der 
Vorgenannte wirklich Seelcnstimmungen vorführte, 
und sich nicht nur in Deklamationen erging. Den 
Präsidenten des Gerichtshofs Marquis Boismartel 
gab Herr Hädicke mit Würde, ebenso war der 
Staatsanwaltssubstitut des Herren Banse eine 
vortreffliche Leistung. Der Feldhüter Martial fand 
in Herrn Schwaiger eine« guten Vertreter; 
namentlich die Erzählung von dem Unglück in 
seinem Eheleben und den näheren Umständen des 
Mordes wurde von ihm mit Temperament und 
Natürlichkeit vorgetragen. Dem Schmerz der 
Schwester Therese des unschuldig Verurtheilten 
wußte Frl. Harteneck natürlichen Ausdruck zu 
geben, und die komische Figur des Geschworeuen 
Perissol fand in Herrn Heinisch einen sehr ge
eigneten Darsteller. Die Besetzung der übrigen 
Rollen war befriedigend, das Zusammenspiel ließ 
ebenfalls nichts zu wünschen übrig. Der Auf
führung konnte daher auch reicher Beifall nicht 
fehlen.

Noch einmal Verkehrssperre an der 
scharfen Ecke durch Holzflöste. Wir hatten 
nur vor Kurzem Veranlassung, einen krassen Fall 
einer Verkehrsstörung zu erwähnen. Heute wird 
uns von einem neuen Fall berichtet, der sich jenem 
würdig zur Seite stellt. Die Fähre an der scharfen 
Ecke war gestern wieder einmal von 6—7 Uhr 
Abends — also gerade in einer Zeit, wo sie am 
meisten benutzt wird — durch eine neunundzwanzig 
Tafeln lange Holztraft gesperrt. Während die 
Spitze sich an der Hohen Brücke befand, war die 
letzte Tafel noch etwa bei Fleischauer's Restaurant. 
Die Sperre dauerte eine volle Stunde. Daß da 
der Mißmuth der Bürger aufs Höchste erregt 
wurde, ist kein Wunder. Von der Strompolizei 
soll nur eine Länge der Traften von 11 Tafeln 
als passirbar gestattet sein. Warum — so fragt

man sich — passirt trotz dieser Bestimmung eine 
Traft von 29 Tafeln? Diese Zustände erheischen 
jedenfalls ein energisches Einschreiten der Strom- 
Bauverwaltung. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu 
bei, die für die Bewohner des Schiffsholm 
brennende Angelegenheit endlich in die richtige Bahn 
zu leiten.

Guten Appetit scheint ein Schiffer aus Tiegen- 
hof zu haben, so theilt uns ein Freund unseres 
Blattes mit: Ein Schiffer verzehrte nicht weniger 
als 18 Heringe und 3 Pfund Pöckelfleisch und als 
dann noch 3 Heringe übrig blieben, auch die noch. 
Als seine Mutter kam und ihn zum Abendbrot 
holen wollte, sagte er, halb satt wäre er zwar, 
aber vertragen könnte er noch etwas.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 7. Oktober.

In der Verhandlung gegen den früheren 
Buschwärter Samuel Joachim aus Meislatein wegen 
wissentlich falscher Anschuldigung bekundet der als 
Zeuge vernommene Herr Baurath Kracht: Er habe 
am 9. Juni 1894 bei der Wasser-Bau-Verwaltung 
die Anzeige erstattet, daß der Angeklagte in den 
Kämpen Vieh geweidet habe. Zum Beweise hier
für legt Herr Kracht eine Karte vor, in welcher er 
genau die Stellen in den Kämpen bezeichnet, wo 
er das Vieh und die Schweine gesehen habe, auch 
bezeichnet er fernere Stellen, welche abgeweidet 
waren und wo er Tritte von Vieh, sowie Pftrde- 
und Rindviehkoth gesehen habe. Der Angeklagte 
behauptet, daß die von dem Zeugen bezeichneten 
Punkte unrichtig seien und er daher einen Lokal
termin anzuberaumen beantrage. Zeuge bekundet 
ferner, den Buschwärter Rollmann nicht beeinflußt 
zu haben, daß Letzterer den Angeklagten beleidigen 
solle; er habe sogar dem Rollmann einen Verweis 
ertheilt. Was den Vorfall am 24. November 1895 
anbetrifft, so giebt Zeuge zu, daß er wohl über 
das Benehmen des Angekl. erregt gewesen sei, doch 
bestreite er, gedroht zu haben, dem Angekl. den 
Kopf zu zerschlageu und den Schädel zu spalten. 
Was nun die Geschenke anbeträfe, so habe er 
(Zeuge) die ganze Jagd auf den Kämpen vom 
Fiskus gepachtet und diese Jagd an die 4 Busch
wärter in 4 Theilen abgetreten, welche ihm als Ent
schädigung 2 Hasen und einige Krickenten abzugeben 
hatten. Wenn der Buschwärter Drinkgern ihm 
einige Krickenten geschickt habe, so sei dies eben 
kein Geschenk. Zeuge wurde hierauf vereidigt. 
Buschwärter a. D. Rollmann hat am 9. Juni 
1894 in dem Jochim'schen Revier Vieh weiden 
sehen, doch könne er die Stellen auf der Karte nicht 
genau bezeichnen. Zeuge erklärt, von Herrn Kracht 
nicht angestichelt worden zu sein, den Angekl. zu 
beleidigen. Bootsmann Adler hat im Juni 
1894 in dem Revier des Angekl. Jochim eben
falls Vieh weiden sehen, dasselbe bekunden der 
Buschwärter Schoenfeld - Fischershakeu und 
der Besitzerssohn Schulz - Zeyersniederkampe. 
Arbeiter Wilh. Grabowski-Zeyersnieder- 
kampe: Er habe am 9. Juni 1894 im Jagen 6 
unter Jochim gearbeitet und habe an diesem Tage 
Rindvieh, dem p. Jochim gehörig, auf dem Wege 
liegend gesehen, in den Weidenpflanzungen sei das 
Vieh nicht gewesen. Mehrere Tage vorher habe er 
auch gesehen, daß das Vieh in die Weidenpflanzungen 
übergetreten sei. Er habe auch früher bemerkt, 
daß Vieh, welches dem Besitzer Barwig gehörte, in 
die Weidenpflanzungen übergetreten sei. Diese Aus
sage wird von mehreren andern Zeugen bestätigt. 
Strommeister Beil-Zeyer: Am 24. November 
1894 sei er per Dampfer mit dem Herrn Baurath 
Kracht bis in die Nähe der Wohnung des Angekl. 
Jochim mitgefahren, sie seien denn vom Dampfer 
abgestiegen und Herr Kracht habe dann eine Unter
redung mit dem Angekl. gehabt, bei welcher Ersterer 
'ich etwas erregt zeigte; auch habe er von ihm die 
Worte gehört: Es wäre eine Gemeinheit, wenn so 
etwas vorkäme. Weiter will Zeuge nichts gehört 
haben. Er giebt noch zu, während der Dampfer
fahrt den Herrn Baurath darauf aufmerksam ge- 
niacht zu haben, daß Jochim gegen den Busch
wärter Rollmann eine Anzeige erstattet habe. Daß 
eine erregte Unterredung zwischen Herrn Baurath 
Kracht und dem Angeklagten stattgefunden hat, 
wird auch von mehreren andern Zeugen bestätigt. 
Buschwärter Städing stellt in Abrede zu wissen, 
daß Baurath Kracht zum Buschwärter Drinkgern 
gesagt habe: „Drinkgern, über die Entengeschichte 
sprechen wir noch. Sie müssen mir die Enten 
liefern, sonst nehme ich Ihnen die Jagd ab und 
gebe sie dem Städing." Er habe nur gehört, daß 
der Herr Baurath gesagt habe, ihm nicht mehr 
Enten zu liefern, wie abgemacht worden sei. 
Buschwärter Drinkgern: Er habe dem Herrn 
Baurath Enten geschickt, wieviel und wann wisse 
er nicht; er gebe auch zu, öfters Enten gekauft zu 
haben, da er von Freunden und Bekannten öfters 
ersucht wird, ihnen Enten zu besorgen; daß nun 
zufällig von den gekauften Enten der Herr Baurath 
einige bekommen habe, wäre möglich. Der An
geklagte erklärt hierauf noch zum Schluß, daß viele 
Zeugen mit der Wahrheit zurückzuhalten, da sie 
fürchten, aus ihrer Arbeit im Busch entlassen zu 
werden. Die Königl. Staatsanwaltschaft hält nach 
längerer Ausführung den Angeklagten wegen zweier 
wissentlich falscher Anschuldigungen und dreier Be
leidigungen des Herrn Baurath Kracht für schuldig 
und beantragt eine Gefängnißstrafe von 6 Monaten. 
Herr Rechtsanwalt Diegner hält den Angeklagten 
in keinem Falle seiner Schuld für überführt, bittet, 
ihm den Schutz des § 193 St.-G.-B. zuzubilligen 
und ihn fteizufprechen. Der Gerichtshof nimmt 
nur den einen Fall, betreffs der angeblichen Be
drohung seitens des Herrn Baurath Kracht als 
wissentlich falsche Anschuldigung an, in den übrigen 
Fällen findet der Gerichtshof nur eine Beleidigung. 
Das Urtheil lautet auf 3 Monate Gefängniß. 
Gleichzeitig wurde Herrn Baurath Kracht die Publi- 
kationsbefugniß in den beiden Elbinger Zeitungen 
und dem Marienburger Kreisblatt auf Kosten des 
Angeklagten zugesprochen.

Kunst und Wiffcnschast.
§ Die „Berliner Neusten Nachrichten" schreiben/ 

In Sachen des Berliner Bismarckdenkmals 
hat die Jury am Donnerstag einstimmig beschlossen, 
den Professor Rein hold Vegas mit der Ausfül? 
rung zu betrauen.

Telegramme.
Berlin, 8. Okt. Zwei Versammlungen der 

Metallarbeiter nahmen Donnerstag Abend eine Enb 
schließung an, besagend, die Versammlungen billigen 
die Thätigkeit der Arbeitervertreter vor dein 
Einigungsamte. Trotzdem die vorgeschlagenen Be
dingungen keineswegs einen dauernden Frieden ver
bürgen, beschließt die Versammlung den Ausstand 
der Former und Gießereiarbeiter als beendet zu er
klären. Hierdurch ist der Streik beendet. Es ver
lautet, die Wiederaufnahme der Arbeit beginne am 
Montag.

Cuxhaven, 8. Okt. Eine norwegische Bark, 
nach Hamburg bestimmt, wurde Nachts IP/2 Uhr 
von dem Königsberger Dampfer „Sparta" überge
segelt. Der Kapitän und 3 Mann der Besatzung 
der Bark werden vermißt.' Vermuthlich sind die
selben ertrunken. 5 Mann wurden gerettet.

Köln, 8. Oktober. Das Gericht hat auf Grund 
der eingelegten Beschwerde die öffentliche Klage 
gegen den Schutzmann angeordnet, der vor 
einigen Monaten ein unbescholtenes Mädchen 
verhaftete.

Rom, 8. Oktober. Der Papst ernannte den 
deutschen Pater Ludwig Sauer zmu General des 
durch die Bulle vom 4. Oktober vereinigten Franzis
kanerordens.

Dar-es-Salaam, 8. Oktober. Das „Berliner 
Tagebl." meldet: Der nach Deutschland beurlaubie 
Feldwebel der Schutztruppe, Julius Arthur Krause 
aus Danzig, hat am gestrigen Tage in der 4. Stunde 
am Karpfenteich des städtischen Parkes in Treptow 
durch einen Revolverschuß sein Leben gewaltsam be
endet. Für die Feststellung des Motives der ver
zweifelten That fehlt bisher jeder Anhaltspunkt.

Konflantinopel, 8. Okt. Nach einer Meldung 
der türkischen Blätter hat der Sultan infolge der 
Klagen der muhamedanischen Kreter über die traurige 
Lage der Pforte befohlen, eine Note an die Mächte 
zu richten, worin dringend die baldige Regelung der 
Kretafrage verlangt wird.

Konstantinopel, 8. Oktober. In einer im 
vorgestrigen Ministerrath beschlossenen Note wird 
unter Hinweis auf die kretischen Muhamedaner die 
baldige Regelung der Kretafrage verlangt.

Konstantinopel, 8. Oktober. In tür 
amtlichen Kreisen wendet man sich entschieden gegen 
die Behauptung von Zusammenstößen zwischen 
türkischen und bulgarischen Soldaten an der 

Demarkationslinie.
Madrid, 8. Okt. General Lanchez Mira, der 

den General Azcarraga gefordert hatte und deshalb 
verhaftet war, wurde aus der Haft entlassen. Die 
gegen ihn eingeleitete Untersuchung wurde ein
gestellt. Die Kundgebungen, welche jüngst zu 
Gunsten des Generals Weyler in Havanna statt- 
mnden, entbehren der Bedeutung, da sie nur von 

solchen Kaufleuten veranstaltet waren, welche bei 
der Lieferung für die Armee interessirt sind.

Livorno, 8. Okt. Verschiedene Blätter wissen 
zu berichten, daß zwei junge deutsche Geologen bei 
Porto Ferrajo (Elba) einige Steinblöcke mit sicht
baren Spuren von Gold und Kupfereinsprengungen 
fanden. Man vermuthet, wie die Zeitungen hinzu
fügen, daß sich dort ein goldhaltiges Lager befindet.

Valencia, 8. Okt. Der Anarchist August 
Rion ist hier verhaftet worden.

Lille, 8. Okt. Auf dem hiesigen Jahrmarkt ist 
ein Karoussel herabgestürzt, wobei 20 Kinder schwer 
verletzt wurden.

Ottawa, 8. Okt. Aus den letzten genauen 
Meldungen über das Buschfeuer ergiebt sich, daß 
300 englische Quadratmeilen verwüstet und 2000 
Bewohner ihrer Wohnungen beraubt sind.
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 8. October, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Börse: Matt. Cours vom
3!/s pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3V-M. „ \ 1 . . .
3 PCt. „ . . .
31/2 pCt. Preußische Consols . . . .
»V« PCt. „ , ....
3 pCt. " "
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V$ PCt. Westpreußqche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der Coursrnakler.
Spiritus 50 loco..............................................
Spiritus 70 loco..............................................

Königsberg, 8 October, - Uhr - Min Mittags^
Loco nicht contingentirt......................... 4J,6O > g*}
September........................................ 44,00 ^ld
Loco nicht contingentirt......................... 43,50 ®
September............................................. 43,00
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Ein grosser Posten
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Fr. Schnur,
Musik-Dirigent,

Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenstr- 
empfiehlt sich zu Concerten, Bällen, 
Hochzeiten, Vereins- und Privat
festlich keiterr zu deu coulantesten Be
dingungen. Stelle auch Klavierspieler.

Lehrlinge 
können unter günstigen Bedingungen 
eintreten bei

A. Goltz, Schmiedemeister, 
Herrenstraße 10.

WW Koscher MI
R mdf leisch
Freitag. E. Schulz, Fischerstr. 3

frkamttmadjunß
Die revidirte Rechnung von dem 

Gemeindegut der Neustadt pro 1 Avril 
1896/97 wird Dom 10. Oktober ab 
y. Tage lang in unserer Calculatur 
Olmmer Nr. 41, zur Einsicht der Cor- 
tzorations-Mitglieder ausliegen.

Elbing, den 30. September 1897.

Der Magistrat.

cöeniw

0Lcid’l|.

Colonialwaaren-, 
Oi £)elieatessen-, 

Südfrueht- u.
Wein-T^andlung.

Bettfedern
in größter Auswahl, staubfrei und nur 

gut gereinigt, 

Betteinschüttungen, 
federdicht von 0,25 an in jeder Preis

lage wirklich billig. 

Bettdecken 
in weiß und farbig. 

Bettlaken 
Boye und Flanelle 

nur reine Wolle von 0,40 in jeder 
Farbe und Preis.

Hei*ren aPaletois 
Herrenjaquetts 
Damen - Paletots 
Damen- Jaquetts 
in jeder Größe, auch für Kinder zu 
jedem wirklich denkbar billigsten Preis 

empfiehlt

Otto Deuter,
Brnckstraße G.

SpeisersEtablissement
Sonnabend, den 0. Oktober er.. 

öWs Iamtteil-KrKzchen.
Anfang 8 Uhr.»
Das Comit6.

Gold-,Politur-,Antik-,Barock.u.Luxus-Leisten 
sowie fertige Rahmen, 

empfiehlt billigst

A. Birkholx, Elbing;
Kettenbrunnenstrasse 5.

Lm torn,
WW Fleischerstraste 1O, 8WM 

ist Don gleich zu Dermiethen und zu be
ziehen. J. J. H. Kuch.

Jackets
Kragen

Bader 
Pelerinen-

Mäntel 
in modernsten Fagons und neuesten Stoffen sind 

soeben eingetroffen
und werden zu

Die Herbstneuheiten t
sind eingetroffen und crnpfehle alle Sorten "8®

MT Han-f ch n h e "MG t 
’ur ^omen, Herren und Kinder in bekannt nur guten Qualitäten bei sehr 3L 

wi : .^liden Preisen. Besonders preiswerth:
Prtma Waschleder-Damenhandschuhc, 3 Knopf, ä 1,75 JL 

±H. A. Bugen, Älter Markt 31.?

Elbinger Standesamt.
Bom 8. Oktober 1897.

Geburten: Landbriefträger Wilhelm 
Helbing S. — Fleischermcister Clemens 
Lange S. — Arbeiter Gottfried Podoll 
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Dyck T. 
— Arbeiter Franz Bartel S.

Aufgebote: Hofbesitzer Wilhelm 
Labodda-Posilge mit Maria Anna von 
Riesen-Elbing. — Schlosser Richard 
Nesse mit Mathilde Hempel.

Eheschließungen: Faktor Friedrich 
Schmidt mit Henriette Lehwald. — 
Arbeiter Gustav Gerlach mit Marie 
Waschinski. — Fabrikarbeiter August 
Klein mit Dorothea Freytaq. — teer Hugo Gussek mit Lui,/ ZchmL 

«rteit« Fmnz Stunigf mit Henriette

X" mit »ikhT^lbntg. _ Arbeiter Franz 
fX Maria Puppe. — Arbeiter
^'"Mst Engel mit Arnalie Sell. 
wx ^erbefäüe: Rentiere Auguste 
Adolphme von Duve 73 I.

Für die

krhll-ünison
1897 /

— soeben — /
eingetroffen /

Bettfedmi unb Daunen,
Uniu- b_ W Einschüttmigen, W■Hiebe» Bettbezüge und Bettlaken*  

Leine«, Handtücher, 

Getreidksäckk uiid Kftrdkdkckell 
e»npstehlt zu kleinen Preisen bei großer Auswahl 

c" Fe SsrBnwitzki Bachs.

tinv®cc Verkauf der Dutzend - Billets 
findet V0N 10—1 Uhr .Bnrean statt. 9 ltn Theater-

Kaffenöffnnng: Vorm. 10—i Uhr 
Nach'". 3-4 Uhr, Abends 6'/z Uhr 

Anfang 7 Uhr.

Sonnabend, den 9. Oktober.
Bei halben Preisen:

Ultimo.
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser. 

^Sonntag, den 10. Oktober: 
ser Kyritz-Pyritz. M 

^roße Gesangsposse von H. Wilkem 
Musik von Michaelis.

Montag, den 11. Oktober: 
Zum 2. Male: 

Novität! E Novität!

FerreoL 
Schauspiel in 4 Akten von V. Sardnn 

Nepertoirstück sämmtlicher Bühnen 

VÄss" Voranzeige! 
»«wS**  bc"121 Ct,obcv;

B. Novität!

ie iioltiruc i£un
bec Lustspielr Cam.rß Guck-rt" ult 

„Renaissance".)

8MM"' Ein Portemonnaie mit
12 Mk. Inhalt verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben im Bureau 
Spieringstraste 30._____________es-------Das BankqeschäsHrl

Heintze, Berlin W-, bot 
der Gesammtauflage unserer Zeittiiig 
eine Beilage über die große Görlttzer 
Lotterie, deren erste Ziehung am . 
und 21. Oktober er. stattfindet lWW, 
worauf wir unsere Leser hierdurch a s- 

merksam machen.

Alte SlkiilNlMjMk 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 

Der Armeunnterstütznngsverein.

Holzschuhe, 
== prima Qualität, =

Konkursnachrichten.
^^ungen berm Amtsgericht des Wohn- 

^^EursschuldnerS, bezw. beim in 
Klammer bergefugten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Restaurateur E. Liedtke, Graudenz. 

^ufmann und Stadtrath 
. Schleiff. M. 10. 12. T. 24. 12.

Tüchtige

Ofensetzer 
finden sofort Beschäftigung in der 
Ofenfabrik Königsberg i. Pr., 
Unterhaberberg 44.

/ fttlig girnitir

/ innirn- 
Fih-RchDle, 

aparteste Chassenr-, Bolero-Formeu, 
in schwarz, marine, vert, oliv, 

poneean, lila, castor. 

Um! Jacon „®rilhi| 
■■ Sport-Hüte.

Fertig garnirte 

D«»ikä-Fih-Well>l-Httik 
mit einfachen aparten Band- u. Sammetgarni- 

turen, sehr chic und kleidsam, in schmalz, 
marine, vert, ponccau, lila, castor.

Annahme von Filzhüten zum Waschen, 
Pressen und Modernifiren. 

Jede Pnharbeit wird sauber und chic aus
geführt, ältere Zuthaten werden bereit

willigst verwandt.
Moderne Ponpon-Miitzen von 35 Pf. au.
Matroscn-Tlichviiitzen m. weiß. Stern für 85 Pf. 
Neu. Schottische Sammet- n. Tuch-Matrosenmützen. Neu.

Säumen »l in den
Niederstraße 11 r/" Anstatt, Lange 
tobur er" d. 10. Ok-
ftattfin^g ornuttags i0 xjhr, 

fllnhlgjjihrigkN Ifstfhfttsi 
bct anM^c^Äet 

d°r HNstg. Rt"Jb“rbeto'>htOllf(nltc„

V Th. Jacobs. Sif$rer-
Casino.

Familien-Saion jetzt parterre.
Empfehle meine reichhaltige 

Abendspeisenkarte 
_ ____ und gntgepftegterr 
____Biere. Bl 

Anton Schmidt, Oekonom. 

Igset- li. Rochodß 
empfiehlt billigst die 

Odsthall« MerMälKt. 
Stickereien

jeder Art werden sauber und preis
werth angefertigt.

DE" Specialität:
Goldstickerei. 

Jnrtgferndamm la, pari., 
bei Luders.

empfiehlt 
ÄENS AmMML Oloi # 

Dbstbaume 
in allen Formen, solvie alle anderen 
Baumfchulenartikel empfiehl billigst 
BaumschnLe Neuhof p. Neukirch 

(Kreis Elbing).
___________G. Leistikow.

Ein gut erhaltener eiserner 

Regvlir-Oft«, 
für Comtoir passend, ist billig zu ver
kaufen Schiffsholm Nr. 6e.

h........ - „Lkglm".
)U dem um SounnUi»»»^

»• b. Sötte , ftattfinbenben ‘ ’ bC“ 

Familienkränzchen 
ladet ergebenst ein

^us ComitL. 

Dklltslljtt KlllftWrtkll? 
d. b- 10.

, Familienkränzchen
lQt)et ergebenst ein

91nr Der Vorstand.
^^34Uhr bis Morgens.

Gemästete
Carl Steppunn, 

„Alte Börse", auf der hohen Brücke.

18333

72302
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1 MHm’s
Luffah- 
Sohlen 

empfehlen
pro Paar 50 Pf.

Geschw. Salinger,
Wiener Schuh-Barar,

27 Alter Markt Nr. 27.

Reinecke’s 5 ‘
Hannover.

Ukhende Mädchen-Illlillktts
und

«i Knaben-AussM ■ 
empfiehlt

Einziges Epezial - Geschäft 
für 

liinber - Garderoben.

/ Wut Weißt H
/ Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7
/ empfiehlt

/ schwarze, weisse u.
/ coul. Seidenstoffe >
/ in vorzüglichen Qualitäten zu billigen / 
/ Preisen. /

/ Jaquettes, Kragen / 
' . und Radmäntel /

in eleganten, neuen Fadens. /
Von sämmtlichen Waaren führe ich auch billige / 

Genres und empfehle /

Winterpaletots / 
von Mk. 7,00 an. /

Stoff, Hof- ll. KküelBWkii, 
M- Flügelpumpen, 
asserleitungsrohre, Thon 

röhre, gusteis. Abstußrohre, Blei 
röhre f. Wnfferlejtnngkn. Knchenansgüsse 
2C. 2C. empfehlen zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr. Jlgner.

c 
z 

_____________ . _______ o 
HAUSHALT UNGSG EGEN STÄNDE

Kommt schnell zur „Gold'nen Acht
zehn hin,

Da ist ja „Alles da". 
Die Anzüge für Vater, Kind, 
Auch selbst für'n Großpapa.
Die Stoffe sind hochelegant,
Neuheiten schon von heute,
Die „Goldene Achtzehn" ist be 

konnt
Bei reich' und armen Leuten. 
Selbst für den noblen Cavalier 
Thut man für Auswahl sorgen, 
Der Preis, der ist so billig hier, 
Daß msn nicht braucht zu borgen.

Colossal 
grost ist die Auswahl sämmtlicher 

Herren-, Damen- u. 
Knaben - Garderoben.

Da die Lager in allen Genres
zu überfüllt sind, so werden sämmtl.

Winterwaaren
zu Spottpreisen verkauft.

Als besonders preiswerth hebe 
hervor:
Hohenzollernmäntel v. 12 J(> an, 
Paletots m. Plaidfutter, ü.8,50 an, 
Joppen, warm gefüttert, v. 4,75 au, 
Anzüge, einzeln. Hosen u. Westen, 
sowie Knaben-Anzüge u. Mäntel, 
ferner: Arbeiter - Garderoben, 

Trieotagen, Hüte, Schirme, 
Wäsche ete.

Damen-
Mäntel und Jaquettes 

halte stets in großer Auswahl 
u. zu billigsten Preisen am Lager. 

Goldene 18 (ÄJ
WW" Die Geschäftsräume der 

Goldenen 18 sind täglich bis 
Abends 9 Uhr bei tagesheüer 
Beleuchtung f. d. Verkuuf geöffnet.

*) Nachdruck verboten.

sür die Winter-Saison.

Damen-
Jackets, Kragen, Capes, 

Mäntel.

Kleiderstoffe
in Engl. Loden 

und andere Neuheiten.
Gardinen,

Teppiche,
Portieren,

Möbel- und
Läufer
stoffe.

Eine erste
Cognacbrennerei und 
Weingrosshandlung 

im Rheinland sucht für Elbing 
unter besonders günstigen Bedin
gungen einen tüchtigen 

Vertreter
I Offerten erbeten unter W« T. 1408 

an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. in Köln a. Rh.

Fertige "WR
Herreii-, Pnaben- u. Hinder-Lnstze

Winter-Paletots und Reiseröcke,
_ v sowie —

PST Damen-Jackets 1WI 
in großer Auswahl zu ganz billigen Preisen 

empfiehlt

C. F. Grlinwitzki Macht.

Geschäfts-Eröffnung!
Den geehrten Bewohnern Elbings und Umgegend machen 

wir ergebenst bekannt, daß wir mit dem heutigen Tage ein in Deco- 
ration reichhaltig ausgestattetes

PfBoMWks Atelier, 
Hirt JHarkt 63,

eröffnen, und bitten, unser neues Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen, indem es unser Bestreben sein wird, nur correcte Arbeit 
zu soliden Preisen unseren geehrten Kunden zu liefern.

Ä. Sorn 4 Cb.,
Alter Markt 63.

wS*  Paletots, Hohea- 
zollern-Mäntel, 

M Z^ KnakenMzÜP.KMols

Caw a» Ilanelle, IriDm, Dp 
und sämmtliche 

y Normal-Unterkleider.

9 Wollene Herren-Westen u. Jmitas, 

Hosen und Jacken.
Strickwolle und Bettfedern.

G. ä J. Müller
Kau- u. Kunsttischlerki 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing. 
Reiferbahrrstraße 2Ä, 

liefern und empfehlen zu reellen Preiserr: 

Bautischlrrarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Waud-Panccle. Holzdecken und 

Zimmer-Ausstattungen 
in stylgerechter Ausführung in jeder 

Holzart. 
Ladeneinrichtungen 

u. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen.

Parkettfußböden, Treppcn- 
anlagcn, 

Sommer-Jalonsicn, 
Kunstmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
WU" Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit aus Wunsch. "MK

Herren,
Infolge sehr bedeutender und deshalb besonders günstiger Abschlüsse 

sind wir in der Lage, unsern Abnehmern ganz enorme Vortheile zu bieten. 
Jaquetts in Cheviot................................................................... für 4,00.
Jaquetts in Velour ................................................................... für 5,50.
Jaquetts in chicer und eleganter Ausführurrg .... für 7,50. 
Jaquetts in hocheleganter Ausstattung aus reinwollenen

Stoffen...................................................von 10,00—15,00.

Ferner Capes, Räder, Kragen, Kragenmäntel in kolossaler 
Auswahl zn auffallend billigen Preisen.

Unsere Abtheilung für

Herren-Garderoben
bietet von den billigsten bis zu den besten Sachen eine riesige Auswahl 

zu anerkannt billigsten Preisen.

Rehfeld&Golä£chm.iit. |

Es Ist ja 
Alles dar

Brückstraße 14. Elbing, Brückstraße 14.
Austergewöhnlich billige Angebote in

DameHKiiitler-Meclioii

olle und
Wollwaaren

;eder Art bietet zu austerordentlich billigen
Preisen die

Llbinger Tricotaaen-^abrik

M. Ruhe Wittwe
Arthur Niklas),

Ftscherstratze

18. Fischerstratze 1».

51
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Ich > schaft"; während doch solch ein moderner Pflaster- 
den treter ein vollständig überflüssiges Glied in der

ein 
Die

entströmte, ge- 
in Brand, der 
leichte Bauart, 

erwachte das

Am nächsten Tage 
und Brand durch den 
hat bereits seine Schuld

Nr. 237. Elving, den 9. Oktober 1897. Nr. 237.
150 Mk., für Lehrerinnen 100 Mk., die Mieths- 
entschädigung ftir Rektoren 480 Mk., für Hauptlehrer 
und Lehrer 400 Mk. und für Lehrerinnen 200 Mk. 
Einstweilig angestellte und noch nicht vier Jahre 
im Amte befindliche Lehrerinnen, sowie unverheirathe- 
te Lehrer erhalten ein Drittel des Wohnungsgeldes 
weniger. Die aus der Mitte der Stadtverordneten- 
Versammlung gestellten Anträge, das Wohnungsgeld 
für Lehrer aus 450 Mk. und für Lehrerinnen auf 
270 Mk. und das Grundgehalt für Lehrer auf 1200 
Mk. zu bemessen, fanden nicht die erforderliche 
Mehrheit. — Die Verhandlungen mit Herrn Civil- 
Jngenieur Wulff aus Bromberg wegen Erbauung 
einer elektrischen Zentrale hierselbst sind soweit 
gediehen, daß der Abschluß des betreffenden Vertra
ges in nächster Zeit erfolgen wird. Der Unterneh
mer ist auf alle von der Stadt gestellten Bedingun
gen eingegangen.

Thor«, 7. Oktober. Eiu Arrestant vom 61. 
Jnfanterie-Rgmt. in Thorn ist am Montag in 
voller Fahrt auf der Ostbahn zwischen Gurkow und 
Zantoch aus dem Zuge gesprungen und hat 
noch einen Gefreiten, der ihn festhalten wollte, mit 
herausgerissen. Während der Gefreite zu Fall kam, 
entfloh der Arrestant. Der begleitende Unteroffizier 
brächte durch Ziehen der Nothleine den Zug zum 
Stehen und nahm dann mit dem Gefreiten gemein
sam die Verfolgung auf. Sie konnten den Flücht
ling aber nicht entdecken, so daß sie die Verfolgung 
aufgaben und nach Thorn zurückkehrten. Gegen 
Abend kehrte der Flüchtling beim Eigenthümer Sch. 
in Bierbrück bei Landsberg a. W. ein und bat um 
einen Schnaps und um Civilkleidung. Sch. schickte 
sofort zum Amtsvorsteher, und dieser verhaftete den 
Flüchtling und lieferte ihn in das Militärgefängniß 
zu Landsberg ein.

Berent, 6. Okt. In der vergangenen Nacht 
bräunte der Dachraum des Bäcker Zillmann'schen 
Hauses, doch gelang es, das Feuer bald zu löschen. 
Nach den bisherigen Ermittelungen ist das Feuer 
auf folgende Weise entstanden. Im Dachraum 
hat das Dienstmädchen ihre Schlafstütte. Sie war 
neu zugezogen und schlief an dieser Stelle erst die 
zweite Nacht. Aus Furcht, daß ihr etwas passiren 
könne, ließ sie die Petroleumlampe brennen und 
stellte sie vor dem Schlafengehen auf einen Tisch. 
Durch die Hitze, die dem Cylinder 
rieth die Verschalung des Daches 
sich dann, begünstigt durch die 
weiter fortpflanzte. Zum Glück
Mädchen rechtzeitig und weckte die Hausbewohner.

C. Stuhm, 7. Okt. Auf dem hiesigen Bahn
hof herrscht gegenwärtig ein recht reger Verkehr. 
Täglich werden hier einige Waggons mit Zucker
rüben den betreffenden Zuckerfabriken zugeführt. 
Die Zuckerrüben find trotz des sehr trockenen 
Sommers recht groß ausgewachsen. — Die Kartoffel
ernte ist hier als eine mittelmäßige zu betrachten.

i Kulmer Stadtniedernng, 7. Okt. In der 
am 6. d. M. stattgefundenen Deichamtssitzung kam 
die für die Niederung hochwichtige Schöpswerks- 
vorlage zur Besprechung, doch wurde ein Beschluß 
nicht gefaßt, weil einige Repräsentanten erklärten, 
an die Aufträge ihrer Wähler gebunden zu sein, 
andere über die Beitragsleistung der Gesammt- 

niederung, sowie der Interessenten, desgleichen über 
die etwaige Zoneneintheilung sich noch näher infor- 
miren wollen.

Aus dem Kreise Culm, 5. Okt. Bei dem 
Besitzer Herrn Mahlke in Adamsdors wurde gestern 
die Hochzeit der Tochter gefeiert. Bald nachdem 
die letzten Gäste das Haus verlassen, brach Feuer 
aus und es wurde das Gebäude vollständig in 
Asche gelegt. Herr M. ist nur sehr schwach' ver
sichert. Es wird angenommeu, daß der Brand 
durch einen fortgeworfenen brennenden Zigarren
stummel entstanden ist.

Marienwerder, 6. Okt. Die gemeldete Mord- 
that des Dienstmädchens in Rundewiese erscheint 
jetzt in etwas milderem Lichte. Die Mörderin, 
Namens Johanna Trojan, hatte ihr Kind bald nach 
der Geburt einer fremden Frau zur Pflege über
geben, wofür sie neun Mark monatlich zahlte. Nach 
zwei Monaten brächte die Pflegemutter das Kind 
zurück, es gelang aber der T. ziemlich schnell, für 
dieselbe Entschädigung eine neue Pflegerin zu finden. 
Hier blieb das Kind sechs Monate. Als sie nun 
aber auch hier das Kind zurückerhielt, eine dritte 
Pflegerin das Kleine schon nach zwei Tagen zurück- 
gab und alle Bemühungen der T., dem Kinde ein 
weiteres Unterkommen zu beschaffen, erfolglos blieben, 
da will sie von Verzweiflung erfaßt worden sein 
und nun die unselige That begangen haben.

Kordon, 5. Oktober. Am Sonntag feierte 
der Einwohner Wisniewski zu Deutsch-Fordon seine 
Hochzeit. Vorübergehende Flößer wurden am 
Abend von einem an der Hochzeit theilnehmenden 
Genossen gebeten, einzutreten. Die neuen Gäste 
mochten den Hochzeitsgästen wohl nicht angenehm 
sein, und man wies sie daher hinaus. Die Flößer 
entfernten sich sofort. Kaum betraten sie das 
Freie, so erhielt der Flößer Karl Köpke aus 
Zantoch von dem in Deutsch-Fordon ansässigen 
Eigenthümer Fr. Koch mit einer Wagenrunge einen 
Schlag über den Kopf, so daß er sofort bewußtlos 
niederstürzte. Auch der Maschinist Pitkowski und 
der Arbeiter Brand von hier betheiligten sich mit 
Stöcken an der Schlägerei, und noch ein zweiter 
Flößer erhielt von Koch einen Schlag mit der 
Wagenrunge. Köpke wurde bewußtlos in das 
Diakonissenhaus zu Bromberg abgeliefert, wo er 
bald darauf starb. Der zweite Flößer dürfte mit 
dem Leben davonkommen. Am nächsten Tage 
wurden Koch, Pitkowski 
Gendarm verhaftet. Koch 
eingestanden.

Königsberg, 6. Okt.

Burghard," sagte Günther dumpfen Tones. 
habe eben darüber nachgedacht, was wohl werden 
würde, wenn ich Marie als meine Braut oder als 
meine Frau den Eltern und Verwandten, den 
Kollegen und ihren Franen und Töchtern, Vor
teilen müßte. Ach, da sollten Sie einmal sehen, 
was die alle sagen, wie die Damen der Kollegen 
die Nasen rümpfen würden, wenn sie erführen, daß 
Marie die Tochter eines Schenkwirths aus dieser 
weltvergessenen Heidegegend sei; erführen sie dann 
noch, daß sie die frühere Geliebte eines verkommenen 
Subjekts war, dann wäre der Teufel erst recht 
los, ich dürfte mich nirgends mit ihr blicken lassen. 
Und das könnte ich nicht ertragen."

„Ach, warum nicht gar," sagte Burghard ärger
lich. „Ich bin vom Gegentheil überzeugt. Das 
Mädchen hat Chic, ist hübsch, gebildet, reich, da 
fragt man nicht lange, woher das alles kommt."

„Meinen Sie!? Nun, dann kennen Sie die 
Menschen in den Kreisen, in denen ich bislang 
verkehrte, noch herzlich schlecht. Dort fragt man 
nicht: „Wie ist das junge Mädchen, oder die junge 
Fran geartet?" sondern: „Wer ist sie, woher 
stammt sie?" Und wehe der Aermsten, wenn sie 
aus Kreisen stammt, in denen die Eltern Schwielen 
an den Händen haben und eilte Beschäftigung 
treiben, die den kleinen Handwerker, den einfachen 
Bauern oder gar den Arbeiter verrathen läßt. Ich 
sage Ihnen, Bnrghard, unsere sozialen und gesell
schaftlichen Zustände in Deutschland sind in dieser 
Hinsicht so zerfahren, so geradezu auf den Kopf 
gestellt, daß den ruhig und verständig über Men
schen und Dinge nachdenkenden Menschen oft ein 
tiefer Ekel erfassen möchte. Wer ist denn heute 
noch angesehen? Doch nur derjenige, der einen 
höheren Titel anfzuweisen hat oder Besitzer einer 
großen Fabrik, oder Bankhäuser, Landguts, Villa 
oder dergleichen ist; oder auch, und das ist das 
betrübendste, derjenige, der, noch jung an Jahren, 
doch schon nichts zu thun braucht, der den Damen 
der sogenannten „Gesellschaft" seine Aufwartungen 
täglich machen kann, im Salon und auf der Straße 
den feinen Herrn herauszubeißeu versteht und dessen 
Hände beileibe nicht erkennen lassen, daß sie arbei
ten oder je gearbeitet hätten. Sehen Sie, um 
solche Fexe, die des Morgens mit dem Aufstehen 
und Toilettemachen ihre Tagesarbeit gethan haben, 
reißt man sich in der sogenannten heutigen „Gesell-

Ein eigenartiges Vor- 
kommniß hatte der „K. H. Ztg." zufolge dem 
Kolporteur Kaminski von hier Veranlassung gegeben, 
gegen den Grafen Schlieben-Georgenburg eine 
Klage wegen Beleidigung und Körperverletzung an- 
zustrengen. Im Frühjahr befand sich K. auf der 
Landstraße nahe beim Ort Rockelheim, als ein Herr, 
den er nicht kannte, ohne Weiteres mit der Frage 
an ihn herantrat: „Wer seid Ihr?" Als der Kläger 
ihm antwortete, er sei der Kolporteur Kaminski und 
beabsichtige, Bücher und Schriften auf Grund seines 
ordnungsmäßig visirten Wanderscheines zu vertreiben, 
wurde er von jenem Herrn, der der Graf Schlieben- 
Georgenburg war, ausgefordert, seine Legitimation

zu zeigen. Da K. nicht Folge gab, so gab sich 
Graf Schlieben zu erkennen und setzte noch hinzu: 
„Ich bin hier der Amtsvorsteher, gebt mir Eure 
Legitimation." Während dieser Verhandlungen war 
Kläger auf dem Amtshofe angelangt, wohin ihm 
Graf Schlieben folgte. K. begab sich nun in das 
mit der Aufschrift „Amtsbureau" bezeichnete Ge
bäude, legte in einem Nebenzimmer seine Sachen 
nieder und suchte den Wanderschein hervor. Nach
dem derselbe vom Grafen Schlieben als ordnungs
mäßig befunden war, bückte sich der Kolporteur, um 
das vom Transport etwas gelockerte Packet fest zu 
schnüren und über die Schulter zu werfen. Da 
ihm hierbei die bisher in der Hand gehaltene Mütze 
hinderlich war, so setzte er dieselbe auf, bevor er 
noch den Ausgang erreicht hatte. Dieses Gebühren 
erregte den Unwillen des Grafen und er „schob" 
ihm die Mütze unsanft vom Kopfe. In den vom 
Grafen Schlieben gebrauchten Bezeichnungen „Ihr" 
und „Euer" sah Kaminski eine Beleidigung, ferner
hin faßte er das Herunterschieben der Mütze als 
Körperverletzung aus und stellte demzufolge Straf- 
antrag. Das Schöffengericht Wehlau, welches sich 
in der Sitzung vom 6. Juli mit dieser Angelegenheit 
zu befassen hatte, kam auf Grund der Beweiser
hebung zu einer Verurtheilung des Grafen Schlieben 
und erkannte unter Freisprechung von der Anklage 
der Körperverletzung wegen Beleidigung auf eilte 
Geldstrafe von 40 Mark, sowie Publikationsbefug- 
niß des Beleidigten. Gegen dieses Urtheil hatte 
Graf Schlieben Berufung eingelegt, und so kam die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die Be
rufungsinstanz. Der Gerichtshof hielt die thatsäch
lichen Feststellungen der ersten Instanz für zutreffend 
und hob das Urtheil nur insofern auf, als es dem 
Kläger die Publikationsbefugniß aberkannte, da die 
Beleidigung auf der Landstraße nach der Beweis
erhebung als keine öffentliche zu erachten sei; im 
übrigen wurde die erkannte Strafe für angemessen 
gehalten.

Korschen, 5. Okt. Als kürzlich der Abendzug 
den Rangirbahnhof passirte, sprang ein Passagier 
der vierten Wagenklasse von der Plattform des 
Wagens, wobei ihm ein Bein übersahren wurde, so 
daß seine Ueberführung in das Rastenburger 
Krankenhaus erfolgen mußte. Der Verunglückte 
hatte seine Fahrkarte verloren und wollte sich da
durch, daß er den Zug vor der Station verließ, der 
Kontrolle des Beamten entziehen.

Trakehnen, 7. Oktober. Am 13. Oktober d. 
Js. findet von Vormittags ll1/4 Uhr ab auf dem 
Königlichen Hauptgestüte Trakehnen der öffentliche 
Meistbietende Verkauf eines 3jährigen Wallachfohlens, 
eines 3jährigen Stutfohlens, sowie 10», 12- bis 
20jähriger Mutterstuten (davon 9 gedeckt) statt. 
Die zum Verkaufe kommenden Pferde werden am 
12. Oktober von 4 bis 5^2 Uhr Nachmittags und 
am 13. Oktober von 8 bis 9 Uhr Vormittags auf 
Wunsch an der Hand gezeigt. Für Personenbe
förderung zu den bezüglichen Zügen von und zum 
Bahnhof Trakehnen wird am 12. und 13. Oktober 
nach vorangegangener Anmeldung gesorgt fein. 
Listen der zur Versteigerung kommenden Pferde und 
die Verkaufsbedingungen sind beim Hauptgestüte 
Trakehnen und dem Kontrolbüreau des Ministeriums 

menschlichen Gesellschaft darftellt, ein Individuum, 
vor dem ich wenigstens den Hut nicht halb so tief 
ziehe, als vor einem fleißigen Handwerker oder Ar
beiter, der in zehn- bis fünfzehnstündiger Arbeit 
ich müht und plagt, um die Seinen vor Hunger 

zu schützen."
Burghard lachte sarkasüsch.
„Donner und Doria! Sie gerathen ja förmlich 

in Wuth über unsere modernen Zustände! Freilich, 
Sie haben recht. Solche Leute, wie Sie sie eben 
childern, giebt es in den Städten, namentlich in 

den Großstädten, genug. Ja ja, es ist vieles faul 
in unserer modernen Gesellschaft. Derjenige, der 
Anerkennung und materiellen Lohn in erster Linie 
verdiente, der Handwerker, der Arbeiter, geht heute 
leer aus. Aber können wir Beiden das ändern?"

„Leider nein! Man muß sogar als junger Be
amter mit solchen Verhältnissen rechnen, will man 
nicht als ein Querkopf und Nörgler angesehen 
werden nnd ins Hintertreffen kommen."

„Sie sind, wie ich Sie kenne, ein Idealist, und 
das freut mich, denn bis zu einem gewissen Grade 
bin ich das auch. Aber Sie dürfen, wenn Ihnen 
die Freude an allem Wahren und Schönen nicht 
verdorben werden soll, nicht allzusehr auf die 
Meinung Anderer Rücksicht nehmen. Würde man 
Ihnen es zum Beispiel verargen, daß Sie sich ein 
liebes Frauchen dahinten weit von der Grenze des 
oft bespöttelten Muffrikas halten, dann müßten Sie 
über solche Thorheiten der Menschen lachen und 
denken, es ist doch wohl nur purer Neid. Wissen 
Sie, was unser guter alter Rath sagte, mit dem ich 
neulich bei einem Gange zur Grenze im Schmedes- 
schen Gasthanse einkehrte? Als der alte Herr die 
gediegene häusliche und wirthschaftliche Einrichtung 
dort gejehen, sich mit Schinedes nnd feiner Tochter 
eine Weile unterhalten und an dem, was Küche 
und Keller bot, gelabt hatte, da meinte er: „Alle 
Wetter, Bnrghard, das muß ich sagen, so habe ich 
lange nicht gespeist und solche interessante Menschen 
habe ich noch nicht viel getroffen. Wäre ick) ww 
Königlicher Steuerrath, dann möchte ich wohl 
Wirth dieser Grenzfchenke sein. Diese altewIUKl g 
holländische Küche mit seinen sauberen Fttesen, 
blitzblank gescheuerten Schalen und Topien t 
Kannen und Tellern, diese eicheugeschmtzten ^tuyen

einer Buche und sah mit nach innen gekehrtem Blick 
ouf, die Heide, auf deren tiefergelegenen Stellen 
weiße durchsichtige Nebelschwaden lagerten. Trotz
dem der Oktober zu Ende ging, war die
Luft noch auffallend warm, es strich
'euchter Südwestwind über die Heide, 
mue Herbstnacht und die ihn umgebende Ein- 
amkeit, das tiefe Schweigen in der Natur, das 

nur durch das leise Rauschen der Baumkronen in 
etwas belebt ward, das alles stimmte sein durch 
die Vorfälle der letzten Tage erregtes Gemüth 
ruhiger.

Eine zeitlang beobachtete ihn Burghard, der 
seitwärts auf einer moosbewachsenen Erhöhung saß 
und seine kurze Pfeife rauchte; dann erhob er sich 
und berührte leise des Kollegen Arm.

„Ich weiß, an wen Sie eben dachten", sagte 
er, dem seufzend aufblickenden Kollegen forschend 
ins Antlitz schauend.

„Sind Sie auch Gedankenleser?"
.„Na, so ein klein wenig glaube ich mich auf 

dtese Kunst zu verstehen, wenigstens hält das Ge
dankenlesen bei Leuten in ihrem Alter nicht schwer, 
besonders wenn die Umgebung und Stimmung da
nach ist. Sehen Sie, wenn ich so, wie Sie eben, 
an, einen Baum gelehnt, anno Siebenzig, vor Paris 
QU ,~0Ej)0Uen stand und die Rothhosen einem nicht 
zu^jchaffen machten, dann summte ich doch leise 
das alte schöne Lied, so vor mich hin: „Jetzt bei 
der Lampe Dämmerschein, gehst Du wohl in Dein 
Kammerlein 2c." Wir Deutschen sind nun einmal 
so gefühlvolle Menschen, daß wir bei allen Ge
legenheiten in der Fremde stets mit den Gedanken 
ln der Heimath, bei den Eltern, bei der Liebsten 
und Allen, die uns Gutes erwiesen haben, Der»

Es ist das ein schöner Zug. Auch Sie 
q. ^eben an die lieben Eltern und — an die 
Liebste. Jft's nicht so?"

unthers Antlitz war sehr ernst geworden. 
Eltern " bstben recht. Ich dachte an meine theuren 

nurnu reizende Marie; gestehen Sie's 

vergeffen."^^ an ^e’ kann sie so leicht nicht 

das "arme Vinh" aucb r,iM sonst haben Sie 
auf dem Gewissen."

och niuß ich ba§ Mädchen vergessen,

General-Versaumluna des 
Verbandes katholischer Lehrer 

Westpreußens.
Heute Vormittag wurde in Är°Si' JalErche 

mt abaLn «"Vorstandsmitglieder ein SeeL 

d- B-rirci-r fanb bie Schlußsitzung
statt «u m Versammlung Schützenhaus,aale
L3" , A«°ihung kam ein Abänderungsautrag 

SeteiM "stm Sitzung abgel-hni-n, vom 
Au„ Ä"e^.fleWttu Anträge. Der neue 

ag lautetet „$te Vertreter. Versammlung stellt 
1,! k«ä,Ctlba"bc katholischer Lehrer-Vereine Deutsch, 
wuds den Antrag, der Vorstand woll- bei der 
^taatsregterung dahin vorstellig werden, daß ver- 
oienten Lehrern bei Versetzung in den Ruhestand 
ft-r ihre treue Wirksamkeit außer einem Orden ein 
ehrender Titel verliehen werde". Nach kurzer De
batte wurde auch dieser Antrag abgelehnt

Eine lebhafte Aussprache rief der vom Vereine 
Flatow gestellte Antrag hervor, dahin zu wirken 
daß in die Unterrichtsfächer der Seminare der 
Unterricht in der französischen Sprache obligatorisch 
ausgenommen werde. Es wurde hervorgehoben daß 
für den katholischen Lehrer die lateinische Sprache 
ebenfalls sehr wichtig sei. Schließlich gelang e 
so gender von Herrn Splett-Zoppot gestellter Antrag 
0 Annahme: „Die Vertreterversammlung begrüßt 
den Antrag des Vereins Flatow auf Einführung 
dev ftemdtprachltchen Unterrichts in die Seminare 
wlt Freuden, hält aber die Verwirklichung derselben 
zur Zeit für ungeeignet, weil die Lehrerschaft binnen 
Kurzem sich mit der Lehrerbildungsftaqe wird üe 

8ra9e bom'

--------— (Ges.)
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®r habe mich im Dorfe na^ e • 
gehen sehen, so sagte er, indem Schwester 
schloß, und anf mich gewartet und ? n™1 atb 
setzt nach Hause begleiten. Ach diese Anal. 
'cki ausgestanden habe! Er war befr„X 9st' bie 
wieder viel von Untreue — Verratb J^ete 
Kerzen - er wüßte längst „ . "5 seinem 
er '^aI§ werfen wolle . unb i wich 
lernen""^! "Eich, sollten ihn noch kennen 

dem Krön s^ wohl mal, daß er mit ihm 
einem foÄ .rebcte er in
ja in dem 'Xstanb? ?hn gewahren, ich durfte ihn 
reizen. Es wor ein er befand, nicht 
spann unterwegs Z! ? daß ich bald ein Ge° 
und der mich wm m>XC?"en Führer mich kannte 
ich von der GegenwX? ^nlud. So mitrbe 
befreit. Und nun bitte gräßlichen Menschen 
Muther, er möge Vor burghard, sagen Sie 

aber sagen Sie ihm nick7?^ auf der Hut 
sonst möchte er das wieder baS wünschte, 
ängstige mich entfchsiXT sm faI^ deuten. Ich 
*n sob^ müL7i7ak/LXV ei" UnZ 

chwbew denn ich W» «w selbst zu- 
seinen Antrag nicht aunehm i sX « Umständen 
weiß gar nicht, wie mir Rot~ ich 

ich mir den Tod, denn ich wünsche
So hatte das unglückliche Schuld!"

Thränen seine Angst gcklmit ll)t" unter 
stillst Burghard im Moment wieder Xlrck? s ^)°rte 
Er begriff Günthers Ruhe in diesen bcn ^?pf- 
Wäre er an seiner Stelle gewesen, er 1U?)L 
langes Bedenken bei Schinedes zu dessen ©tfmi, Dl-Ue 
guartirt und der im Dunkeln schleichenden BonZ- 
energisch die Zähne gezeigt, falls sie sich beikonnnei 
lasten sollte, den braven Leuten an Gut und Lebe 
Schaden zuzufügen.

Eine Weile hatte die selbstverständlich leise ae° 
Mrie Unterhaltung gestockt. Günther schien zur 
Forstetzung des Gesprächs im Moment keine Lust 
' )abe,L Auf sein Gewehr gestützt, lehnte er an



für Landwirthschaft, Domänen und Forsten zu er
halten.

Heer und Marine.
— Die Ergebnisse des Heeresergänzungs

geschäfts für das Jahr 1896 sind folgende: 
Die Gesammtzahl der in den alphabetischen und 
Restantenlisten geführten Militärpflichtigen betrug 
1575 448, darunter 702 288 20jährige, 460301 
21jährige, 330185 22jährige und 82 674 ältere. 
Von der Gesammtzahl wurden als uuermittelt in 
den Restantenlisten geführt 51022, ohne Ent
schuldigung ausgeblieben sind 111727, anderwärts 
gestellungspflichtig geworden 383 287, zurückgestellt 
546 759, ausgeschlossen 1267, ausgemustert 38191, 
dem Landsturm überwiesen 104950, der Ersatzreserve 
überwiesen 82610, der Marineersatzreserve über- 
wiesen 910, ausgehoben 223 669, überzählig ge
blieben 9823, freiwillig eingetreten in das Heer 
20 507, in die Marine 726. Von der Gesammt
zahl der 223 909 Ausgehobenen sind ausgehoben 
für das Heer zum Dienst mit der Waffe 214541, 
zum Dienst ohne Waffe 4447; für die Marine 
4681, und zwar aus der Landbevölkerung 2096 
und aus der seemännischen Bevölkerung 2585. 
Ferner sind vor Beginn des militärischen Alters 
freiwillig eingetreten in das Heer 20808, in die 
Marine 915. Wegen unerlaubter Auswanderung 
sind verurtheilt aus der Landbevölkerung 24497, 
aus der seemännischen und halbseemännischen Be
völkerung 435; noch in Untersuchung befinden sich 
aus der Landbevölkerung 14544, aus der see
männischen und halbseemännischen Bevölkerung 240 
Personen. ________

Von Nah und Fern.
* Worms, 7. Okt. Amtlich wird bekannt 

gegeben: Der Personenzug Nr. 132 MonSheim- 
Worms ist heute Nachmittag 1 Uhr am Vorsignal 
des Bahnhofs Worms auf den verspäteten, bis zu 
letzterem Signal haltenden Güterzug 554 auf
gefahren, wobei der Lokomotivführer unb, 1 
Reisender des Personenzuges leicht im Gesicht 
verletzt wurden. Die Lokomotive des Personen
zuges, 2 Personenwagen und mehrere Güterwagen 
sind mehr oder weniger stark beschädigt. Der 
Unfall ist dadurch hervorgerusen, daß die Durch- 
fahrt des Personenzuges von der Haltestelle 
Pfiffligheim gestattet wurde, trotzdem der Güterzug 
554 von Station Worms noch nicht nach Pfiffligheim 
zurückgemeldet war.

* Erzherzog Emil Behrendt traf in der 
Nacht zum Sonnabend bei seinen Eltern in der 
Krupp'schcn Kolonie Kronenberg bei Essen ein. Ob 
er sich am 9. d. M. vor dem Zuchtpolizeigericht in 
Lüttich stellen wird, bleibt abzuwarten. Einst
weilen ist er stellen- und mittellos, doch soll er be
absichtigen, sich im Auslande eine Existenz zu ver
schaffen und alsdann seine von ihm gewaltsam 
getrennte Geliebte Marie Hnsmann zu ehelichen. 
Es soll dies auch der Wunsch der beiderseitigen 
schwer bloßgestellten Verwandten sein. Behrendt 
besuchte die Realschule in Essen und bildete sich 
später durch Selbststudium in den neuen Sprachen

weiter aus; er soll geläufig französisch, englisch und 
spanisch sprechen. Er ist von den sechs Kindern 
des Behrendtschen Ehepaars das einzige, das eine 
bessere Schulbildung genossen hat. Ein älterer 
Bruder ist Schlosser bei Krupp, eine Schwester ist 
Ladenmädchen und die drei übrigen Kinder besuchen 
die katholische Volksschule in Altendorf. Die Sucht, 
gern eine große Rolle zu spielen, ist nach Aussagen 
von Leuten, die ihn genauer kennen, stets bei ihm 
hervorgetreten. Marie Husmann soll ihm die 
Mittel zu seinen abenteuerlichen Plänen heimlich 
verschafft haben.

* Wenn man Zeit hat. Karl Gutzkow hat 
einem Berliner Musikkritiker einmal folgende Anekdote 
erzählt, die dieser jetzt im „Kl. Jour." auffrischt. 
Ein höherer Postbeamter beschäftigte sich in den 
Mußestunden mit Poesie; ein Bündchen Gedichte 
und eine kleine Novelle wurden gedruckt. Als ihm 
nun jemand von der neuen Goethe-Ausgabe in 40 
Bänden erzählte — sie erschien 1840 — meinte 
er: „Ja, wenn Unsereiner auch so Zeit hätte!"

* Budapest, 7. Okt. Aus Fünfkirchen und 
Oedenburg wird starker Schneefall gemeldet.

* Rom, 7. Oktober. Nach Meldungen aus 
Catania ist im Aetnagebiete Schneefall eingetreten. 
In den Provinzen Aquila und Ancona dauert der 
Regen fort. Schäden werden aus den Städten 
Faleonara und Chiaravalle gemeldet. Nach 
Castelferetti, wo dem Hochwasser bereits ein 
Menschenleben zum Opfer fiel, ist Hilfe entsendet 
worden.

* London, 5. Oktober. Hier wird die Nach
richt der römischen „Tribuna", daß die englische 
Sport-Expedition unter dem jungen Cavendish, 
einem Neffen des Herzogs von Devonshire, in 
Somaliland (Ostafrika) niedergemetzelt worden sei, 
für unbegründet erklärt. Gleichzeitig veröffentlicht 
die „St. James-Gazette" einen Bericht aus Kikuyu 
vom 15. August, in dem mitgetheilt wird, daß 
Cavendish und Lieutenant Andrew eine erfolgreiche 
Tour um den Rudolf-See gemacht hätten; ihr Führer 
habe in der Wildniß ihre Leute zur Meuterei auf
gereizt und sie hätten alle Forderungen bewilligen 
müssen, bis sie sich zwei Tagereisen vor Kikuju der 
Rädelsführer bemächtigen konnten. Die Reisenden 
haben einen neuen See, zwei noch thätige Vulkane 
und eine neue Art Antilopen entdeckt.

* Der Nemisee unter dem Hammer. Man 
berichtet aus Rom: Das alte römische Fürstenge
schlecht der Orsini, das der katholischen Welt drei 
Päpste gegeben hat, eilt mit raschen Schritten dem 
wirthschaftlichen Untergänge entgegen. Im ver
gangenen Jahre wurde der innerhalb der Ruinen 
des Marcellustheaters gelegene Palast der Familie 
versteigert, und am 23 Septbr. hat das römische 
Tribunal eine Verfügung erlassen, der zufolge der 
Grundbesitz der Familie unter den Hammer kommt. 
Die Verfügung ist durch den Abgeordneten Sacconi, 
den Hauptgläubiger der Fürsten Orsini, veranlaßt 
worden. Der in Rede stehende Grundbesitz besteht 
aus den Ländereien am Nemisee und dem See selber. 
In den letzten Jahren wurden im Nemisee die 
Reste eines altrömischen Prachtschiffes entdeckt, dessen 
Hebung man bisher noch nicht ernstlich in Angriff 
genommen hat. Der Ersteher des zur Auction ge
langenden Grundbesitzes wird also zu gleicher Zeit

Eigenthümer dieses vielbesprochenen Schiffsrestes. 
Haupt der Familie Orsini ist gegenwärtig Don 
Philipp, Assistent am päpstlichen Thron.

* Ein verhängnisvolles Hochzeitsmahl. 
In Gaje bei Lemberg verunstaltete der Pächter 
Scharrer anläßlich der Vermählung seiner Tochter 
ein Festessen, an welchem zahlreiche Hochzeitsgäste 
theilnahmen. Noch während die Unterhaltung im 
besten Gange war, verspürten die Festtheilnehmer 
Unwohlsein. Fast bei Allen äußerten sich deutliche 
Vergiftungssymptome. Vier Personen starben sofort 
unter furchtbaren Schmerzen. Die Andern befinden 
sich in ärztlicher Behandlung und können als Re- 
konvaleszenten bezeichnet werden. Die Untersuchnng 
ist im Zuge.

* Nach einem Jahr gerettete Schiffbrüchige. 
Der Dampfer „Taviuni," der Ende August von 
Polynesien nach Auckland zurückkehrte, brächte 
Nachricht von der seit dem 13. Juli vorigen Jahres 
vermißten Bark „Seladon", Kapitän Jäger. Als 
Anfang August dieses Jahres der der Fidschi-Regi- 
rung gehörige Dampfer „Clyde" die Sophia-Insel 
anlief, fand er dort 13 Matrosen der längst ver
loren gegebenen Bark. Letztere war am 7. August 
v. I. gescheitert; die 16 Köpfe starke Besatzung 
rettete sich in zwei Booten und suchte die Christmas- 
Jnsel zu erreichen. Am 18. ging eins der Boote 
unter, wobei der erste Steuermann ertrank, und die 
Mannschaft mußte in das andere ausgenommen 
werden. Sechs Tage später starb der Kapitän, am 
30. August endlich kam die Sophia-Insel in Sicht; 
beim Versuch zu landen zerbrach das Boot, und 
die Schiffbrüchigen mußten unter Aufbietung der 
letzten Kräfte das Land zu erreichen suchen, was 
auch gelang. Ueber 3000 Kilometer weit waren 
sie auf offener See getrieben. Auf der Insel lebten 
sie zehn Monate lang von Schildkröten, Kokosnüssen 
und Seevögeln. Man kann sich denken, mit welcher 
Freude ihre Retter begrüßt wurden.

Lokale Nachrichten.
Ueber die Sitzungen der westpreuffischen 

Provinzial-Genoffenschaftsbank, welche dieser 
Tage in Danzig stattfanden, erfährt nmit, noch 
folgendes. Nach der von der Revisionskommission, 
den Herren Generalsekretär der Landwirthschafts
kammer Steiumeyer, Zimmermeister Hertzog und 
Kaufmann F. A. Claassen vollzogenen Revision der 
Bücher und Kassen, wurden fünf neue Genossen
schaften als Mitglieder ausgenommen. Herr Ver
bandsanwalt Heller erstattete Bericht über die Ge
schäftslage und die Verhandlungen mit der preuß. 
Genossenschaftskasse und der westpreußischen Pro- 
vinzialhilfskasse. Nach diesen Verhandlungen fand 
eine Versammlung der Vertreter der westpreußischen 
Brennereigenossenschaften statt, in welcher Herr 
Heller über die Finanzirung der Brennereigenossen- 
schaften sprach. Herr Wolschon-Kamlau berichtete 
über seine Audienz bei dem Landwirthschafts- und 
dem Finanzminister wegen der Kontingentirung der 
neuen Brennereigenossenschaften. Schließlich machte 
Herr Claassen als Geschäftsführer der westpreußischen 
Spiritusverkaufsgenossenschast über die Verwerthung 
des Spiritus der kommenden Kampagne eingehende 
Mittheilungen. Der Vorstand der westpreußischen

Genossenschaftsbank beabsichtigt, demnächst die Ver
treter aller westpreußischen Viehverkaufsgenossen
schaften zu einer ähnlichen Besprechung über Wahr
nehmung gemeinschaftlicher Interessen einzuladen.

Zu dem bekannten Raubanfall im Eisen
bahnwagen bei Osterode geht der „Kgsb. Allg. 
Ztg." im Anschluß an eine der „Allensteiner 
Zeitung" entnommene Mittheilung von dem Gatten 
der beraubten Dame, dem Herrn Kantor Gehlhaar 
aus Hohenstein, ein Schreiben zu, dem wir zur 
Klarstellung folgendes entnehmen. Herr Gehlhaar 
schreibt u. A. : „Meine Frau hat, um ihren Zahn
schmerz zu betäuben, etwa zwei Tropfen Cocain- 
lösung auf Watte geträufelt und zwischen Backe 
und kranken Zahn gelegt. Solch eine geringe 
Quantität dieses Narkotikums kann nach ärztlichem 
Gutachten keineswegs Wahnvorstellungen hervor
rufen. Daß der Raubansall von einem Passagier 
im Nebencoupee nicht bemerkt worden, kann nicht 
als Beweis dafür angeführt werden, daß er über
haupt nicht stattgefunden hat. Den gravirenden 
Beweis für den Raubanfall, die gefesselten Hände, 
wovon das gesammte Eisenbahnpersonal auf dem 
Bahnhöfe Osterode, wie auch Herr Pfarrer Kalisz 
von hier Zeugniß geben können, hat der Einsender 
des qu. Artikels in der „Allensteiner Ztg." ver
schwiegen. Der Raubaufall ist und bleibt eine 
Thatsache, die man nicht wird aus der Welt schaffen 
können. Für denselben zeugt auch der besorgniß- 
erregende Zustand meiner Frau. Schlaflosigkeit, 
Angstgefühl, Herzklopfen sind die natürlichen Folgen 
des ausgestandenen Schreckens und des Giftes, das 
ihr während des Raubanfalles in den Mund ge
gossen worden ist."

— 6 Meter soldein Winterstoff — 
zum Kleid für M. 1.80 Pfg.

6 Meter Tokio Winter Stoff zum Kleid 
für M. 2.70 Pfg.

6 Meter Valerie Winter Stoff zum Kleid 
für M. 3i30 Pfg.

6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.90 Pfg.

6 Meter Veloutine Flanell solider Quali
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg.

6 Meter Tuch und Alpaca guter Quali
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg.

versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus.

ffl Grösste Auswahl modernster Herbst- und 
Winterstoffe.

Muster auf Verlangen franco. Mode
bilder gratis.

Versandthaus: Oettmgee* * St Co-, 
Frankfurt a. M.

Man durchstiegt da noch einmal alle die wunderlichen 
Erlebnisse des letzten Jahres, und das Herz 
lacht einem dabei, wie der „Hinkende" das 
alles zu sagen weiß, theils spaßhaft, theils in 
bitterem Ernst, aber allezeit kräftig, kernig und 
humorvoll. Nun liest aber auch der Gebildete den 
„Lahrer Hinkenden" für sein Leben gern, und diesem 
Umstände weiß der Verleger wohl Rechnung Zu 
tragen, indem er für diese eine besondere große 
Ausgabe des „Hinkenden" druckt, die noch eine ganze 
Zahl ernster und humorvoller Beiträge extra bringt. 
Glück auf, Hinkender! bei der Reise um die Welt!

* *
*

§ „Während eines 8tägigen Aufenthalts im 
nördlichen Eismeer besuchten wir auf Spitzbergen 
den Eisfjord, Advent-, Sassen-, Magdalenenbai, 
Virgo-Hafen mit Andrees Ballonstation und die 
Wilde Bai. Die nördlichste Breite erreichten wir 
am 15. August auf 80° 40° Nord an der Grenze 
des ewigen Eises. Spitzbergens gewaltige Gletscher
pracht zeigte sich im Glänze der Mitternachtssonne 
in wunderbarster Pracht. — Dampfer „King Harald" 
August 1897. Kapitän Bade". Vorstehende 
Postkarte, welche der Redaktion der „Modernen. 
Kunst" (Verlag von Richard Bong, Berlin W.) 
von Kapitän Bade von der Grenze des 
nördlichen Eismeeres gesandt wurde, ist in dem so
eben erschienenen, prächtig ausgestatteten Heft 2 
(Preis 60 Pfennig) des neuen Jahrganges des be
rühmten deutschen Unterhaltungsblattes in Facsimile 
reproduzirt worden. Die „Moderne Kunst" bietet 
dieses Unicum einer norwegischen Postkarte, die auch 
die Privat-Briefmarke der arktischen Post und die 
Stempel „Nördliches Eismeer—Nordbreite", „Spitz" 
bergen—Smcerenburg" und „Nörliches Eismeer
—Bären-Jnsel" trägt, allen Sammlern von Post" 
Werthzeichen zum Kaufe an. Der Zuschlag erfolgt 
bis zum 15. Oktober d. I. auf das Höchstgebot 
und der Betrag wird verwendet zum Besten der 
Ueberschwemmten. Das mit zahlreichen treffliches 
Farbendrucken, großen Meisterholzschnitten, vor
züglichen Illustrationen und reichem Te^ 
ausgestattete Heft 2 des , neuen , Ja
ganzes ist noch erheblich schöner wie jenes in o 
Vorfahren. Die neu geschaffene Rubrik „Künstle 
schnurren" mit ihrem prächtigen Künstlerulk tvl 
selbst die grimmigsten Pessimisten zum Lacy 
bringen. So läßt sich ein Abonnement auf 
„Moderne Kunst" nur bestens empfehlen. Ueve 
Haupt muß hervorgehoben werden, daß die „Move 
Kunst" eine journaltechnische Leistung ersten Ra 3 
ist, die bei dem Preise eines Heftes von nur 
Pfennig in Bezug auf Schönheit und auch 
Billigkeit des Preises von keiner Nation uberttosi 

wird.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
| Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
I Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5.85 Pfg-

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem CoUver>- 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 £ in Marke" 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M 
........... ......................... ............ ... ........... I—IHMI'Hllil WHIM—IIIW ■■—***

und Schränke und Tische und Stühle, dazu dieser 
alte ehrwürdige Mann und seine allerliebste Tochter 
— wahrhaftig, hier möchte ich wohl mal hausen. 
Ist denn keiner von Ihren jüngeren Kollegen da, 
der diesem schönen Mädchen hier in der Einsamkeit 
die Zeit vertreibt?" Sehen Sie, so sagte der alte 
sonst so bedächtige Herr. Ich hätte ihm nun wohl 
anf seine letzte Frage die rechte Antwort geben 
können, behielt aber mein Geheimniß für mich, 
denn ich wußte nicht, wie Sie eine Preisgabe Ihrer 
Herzensangelegenheit auffaffen würden. Kurz und 
gut, Herr Kollege, ich bin der festen Ueberzeugung, 
daß Sie mit einer Verlobungsanzeige zum Beispiel 
bei unserm alten Rath kolossal reüssiren würden. 
„Ei, der Günther hat Geschmack und Glück!" so 
würde er zweifellos ausrufen."

Günther schwieg auf diese Lobeshymne über 
die Grenzschenke und deren Bewohner, fühlte er 
doch, daß er dessen Argumente nicht widerlegen 
und daß er seine schiefe Stellung zu den beiden 
ihm noch vor Kurzem so theuren Personen nicht 
länger mehr vertheidigen konnte.

Zufrieden mit seinem Erfolge, rückte Burghard 
dem Kollegen immer näher; der Augenblick war 
günstig, Günther hatte ja selbst zugegeben, daß er 
das liebe Mädchen nicht vergessen könne. Wie er 
ihn kannte, war es offenbar nnr noch jugendliche 
Starrköpfigkeit, die ihn hinderte, den braven 
Menschen wieder die Hand zur Versöhnung zu 
reichen und sie um Verzeihung zu bitten.

„Ich glaube, Herr Kollege, Sie haben der 
Grenzschenke nur deshalb so plötzlich den Rücken 
gekehrt, weil Sie im ersten Moment nach den so
genannten Enthüllungen des geschwätzigen Kollegen 
Schmelzer und der Entdeckung im Schlafstalle an 
den beiden Menschen irre geworden waren. Rechnet 
man ihr körperliches Befinden hinzu — sie klagten 
ja die Tage vorher über große Müdigkeit in den 
Gliedern und unerträgliche Kopfschmerzen — so ist 
es erklärlich, daß Ihre Stimmung an dem Tage 
nicht die beste sein konnte. Betrachtet man ihren 
Fall unter Berücksichtigung dieser Umstände, so 
erscheint er in einem ganz anderen Lichte. In 
gereizter Stimmung mangelt den meisten Menschen 
die Fähigkeit, die Folgen ihrer Handlungsweise 
berechnen zu können. Heute denken Sie zweifellos 
schon anders über das Gehörte und Gesehene. 
Sie lieben das Mädchen, dessen bin ich gewiß — 
wer könnte dieses sanfte, schöne Kind wohl hassen? — 
Sie sind - auch Mann genug, um etwaigen bos
haften Anspielungen und Verunglimpfungen später 
energisch entgegen zu treten — also bleibt nichts 
weiter für Sie zu thun übrig, als den festen Vor
satz fassen, geschehenes Unrecht durch ein liebes 
freundliches Wort zu sühnen — bei Ihrer Wahr
heitsliebe und bei Ihrem Gerechtigkeitssinn ein 
Schritt, der Ihnen nicht schwer fallen wird. Wollen 
Sie indeß nicht gern diesen ersten Schrift thun, 

fällt er Ihnen — was ich kaum glaube — vielleicht 
doch etwas schwer, nun, so überlassen Sie nur alles 
mir. Soll ich morgen für Sie in der Grenzschenke 
handeln, Herr Kollege?"

Günther ergriff schnell des wackeren Kollegen 
Arm und sagte hastig:

„Nein, nein Burghard, ich — ich danke Ihnen 
sehr für Ihre Freundlichkeit, aber das darf — nein, 
das geht auf keinen Fall! Ich — nun ja, ich 
kqnn's Ihnen ja sagen, ich habe noch nicht alles 
Mißtrauen und die tiefe Mißstimmung noch nicht 
ganz überwunden. Wenn ich wirklich den ersten 
Schritt thun muß — und ich glaube, das muß ich 
wohl — dann soll auch nicht der Schatten eines 
Zweifels in meinem Herzen mehr vorhanden sein. 
Also — lassen Sie mir Zeit!"

„Na ja — meinetwegen! Sie nehmen das viel 
zu tragisch. Ich in Ihrer Stelle würde schon 

morgen ..."
„Sst! — Was ist das? Hörten Sie eben nichts?" 

unterbrach Günther leise den Kollegen.
Beide Beamten horchten.
Vom Kirchthurm in Heede tönten zwei dumpfe 

Schläge herüber — es war bereits zwei Uhr — 
weiter war nichts zu vernehmen.

„Sollte ich mich geirrt haben, ich glaubte eben 
das bekannte Girrkn der Holztaube gehört zu haben, 
das einer der Kerle so geschickt nachahmen kann."

Burghard antwortete nicht. Er spähte und 
lauschte eifrig in den Wald hinein.

Plötzlich richtete sich Günther, der noch immer 
an den Baum gelehnt stand, mit einem Ruck auf, 
stieß seinem Kollegen leicht in die Seite und zeigte 
nach dem Schafstalle, an dem seitwärts in der 
Ferne ein dunkler Gegenstand sich langsam demselben 
auf einem Feldwege näherte. Es war ein Gespaün, 
deutlich hörte man das jetzt an dem Geräusch.

Die Beamten verharrten ruhig auf ihrem Platze, 
der Wagen kam inzwischen immer näher und näher 
und der Führer lenkte denselben zuletzt auf diejenige 
Seite des Schafstalls, die im Schatten des Mond
lichtes lag.

Nach einer kurzen Pause sah man den Führer 
des Wagens an der Seite des Stalles wieder er
scheinen, die dem Walde zugekehrt war; gleichzeitig 
ertönte von dorther ein kurzer aber durchdringender 
Pfiff, dem ein gleicher aus dem Walde in einiger 
Entfernung von dem Staude der Beamten ant
wortete.

Günther drückte mit angehaltenem Athen: den 
Arm seines Begleiters.

„Ist das nicht Schmedes Gespann, Herr Kollege", 
raunte er, merklich in großer Aufregung, Burg
hard zu.

„Nein, bestimmt nicht, ich kenne Schmedes Ge
spann zu genau; seine vier Pferde sind sämmtlich 
fast gleichmäßig gezeichnet: Apfelschimmel — hanno- 
versche Rare, Dieses sind ein paar alte Klepper.^

„Ich danke Ihnen! Ja ja, Sie haben recht, 
das ist kein Gespann des Schmedes; jetzt erkenne 
ich auch, daß es ein fremdes Fuhrwerk ist."

Burghard lächelte pfiffig in sich hinein. „Immer 
noch der alte Adam," dachte er, „immer noch nicht 
von der Bravheit und Ehrlichkeit des Schmedes 
überzeugt! Na warte, Du sollst bald voll
ständige Gewißheit darüber erlangen,, wo
hinter diesem Gespann und der Waare dort in dem 
Schafstalle steckt.

Leise sagte er:
„Bitte, jetzt kein Wort weiter. Den Pfiff kenne 

ich; er bedeutet: „Alles in Ordnung!" Mit dem 
Kerl dort am Schafstall können wir nicht viel an- 
sangen, warten wir ruhig, bis die Schmuggler aus 
dem Walde treten."

„Und wenn die Kerle nun nicht den Weg durch 
den Wald, sondern die näher liegende Chaussee be
nutzen?" fragte Günther.

„Seien Sie ohne Sorge, die werden sich hüten, 
dort würden sie den beiden Gendarmen, die ich 
heute Abend darauf aufmerksam gemacht habe, daß 
die Schmuggler wahrscheinlich einen großen Trans
port von drüben herüber planten, in die Hände 
laufen. Wer zuerst auf die Schmuggler stößt, soll 
einen Schuß abfeuern, so habe ich mit dem Wacht
meister Grimme verabredet."

Es mochten etwa 10 Minuten verstrichen sein, 
da hörten die beiden Beamten in einiger Entfernung 
im Walde einen Hund kurz anschlagen und gleich 
darauf zwei kurze schrille Pfiffe.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Sieh' da, der „Hinkende"! Soeben hat 

er sich eingefunden mit seinem schönen vielgclesenen, 
voll Spannung erwarteten „Kalender des Lahrer 
Hinkenden Boten" für 1898. Auch diesmal 
bringt er wieder eine preisgekrönte Volkserzahlung 
„Spalunkes" von Arthur Achleitner, welcher nn 
Rahmen einer spannenden Geschichte em überaus 
lebendiges Bild entwirft von der erhabenen 
Hochgebirgswelt. des Patznaunerthales tu, Drrol 
und von den merkwürdigen Sitten des einfachen 
und biederen, durch steten Kampf mit den Naturge
walten gestählten Menschenschlages, der das ab
gelegene Thal bewohnt. Auch was die Mitarbeiter 
sonst in den 98er hineingeschrieben haben, ist alles 
hochinteressant zu lesen, denn die besten Federn 
haben sich hier in Bewegung gesetzt, um das Aller
beste zu bieten, was von einem richtigen Volks
kalender nur verlangt werden kann, ernste und 
heitere, große und kleine Geschichten, Anekdoten und 
Sprüche' voll Witz und Humor. Das, was der 
Hinkende von den „Weltbegebenheiten" zu berichten 
weiß, ist jederzeit mit besonderm Genuß zu lesen.
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Sämmtliche Gewinne bestehen 
aus soliden, leicht verwerthbaren 
Gold- ii. Silbergegenständen.

Th. Jacob?,
Fischerstrasse 24. 

Die letzten Neuheiten sind eingetroffen.

z F. Fischer, Elbing,
| Heiligegeiststrasze Nr. 3,
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f
I 
I a 
w 
r 
i 
t e|s <|w <\w *v*  «I» e|» <|»

ä 100 „
,, ^0 „
„ 20 ,
„ 10 „

Zus. 2000 Gewinne — 50180 Mark

Gewinne
der

Königsberger
Thiergarten-Lotterie

Gewinn im
ff n

n n

n n

Gewinne ä
ff ff

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, mehrere 
Loose aus verschiedenen Tausenden zu kaufen. .

Loose ä 1 Mk, 11 Loose 10 Mk., Loosporto und Gewinnliste 
nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolft, 
Königsberg i. Pr., sowie hier die Herren R. Leasing, Cajetan 
Koppe, C. Komm, Älbert Kirstein, Heinrich Martin- 
Uns, Herrn. Pennen, Corneiius Siebert, Remhold 
Kühn, J. Gustave!, F. Becker, Emii Ascher, A. F. Gross- 

mann und die ^editi0N W' „AltPreNst. Ztg."

, A( „ Th. Tolsdorf,
Buchhandlung. Herren-Confection.

Innerer Mühlen dämm 13.

. Neuheiten
ttt Anr«S-, Valktot-, Hosknßoffki!, Fhlipsen u. s. m.

Obsthalle Alifertigung nach Mach. Sitz wie bekannt tadellos.

Oktober er
5 Gewinne
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100
150
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Färben und Reinigen 1
sämmtlicher Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, a

zertrennt und unzertrennt,  a
Möbelstoffe jeder Art, Portieren, Gardinen ’

und anderer in's Fach schlagenden Artikel.
F. Fischer. I

Zur Herbst-Saison, flir’s Theater etc.
 empfehle: 

ff. Pralline’s, 
Confitüren, Fruchtpasten, 

S Spkisk-Chgcolade in Tabletten n. Vackkten, S 
sowie reichhaltige 

Conieet-Mischungen.
Für den Haushalt: 

Giile Brocken- imh Piilner-Lhocolndr, 
fyxllenser Caeao,

gWF" hervorragend schön,

Biscuits in verschiedensten Preislagen. 

M. £)ieekert, 
Confitüren-Fabrik.

Gewichte und geaichte Hohlmaße in Sah,
Laternen und Lampen, Petroleumkannen,

Schkachtmejser, Nschmesser it. Kakln, Taschenmesser,

emaillirtes u. gusseisernes Kochgeschirr,
Haar- und Drahtsiebe,

sowie

Fleischhackmaschinen mit Stopfnorrichtnag, 
Wringmaschinen,

Haus- und Küchengeräthe aller Art
empfiehlt billigst

IKarl Steppuhn,
„Alte Börse".

i Tischmesser u. Gabeln, Dessert-
. | messer und Gabeln, Tranchir-
L messer und Gabeln, Tafelstähle,

i \Uyi^^ Butter- und Käsemesser, Brod-, 
Schlacht- und Gemüsemesser, 
Hackmesser, Scheeren, Trenn- 
und Taschenmesser, nur Soliu- 

ger Fabrikat,
M empfiehlt zu billigen Preisen

___ Mter AliMt

schöner Teint

Ä*̂
'^ung und Alt 

Kulm’s KiMiru-n-f'rf.rne'^)*?' 1*11^ 
und 2,20) und Creme-Seife (50 m«? 
80 Pfg). Nur echt mit d°r^ Nrma 

Franz Kühn, Krvnenparf., 
berg. In Elbing bei Fritz Laahs 
Drogerie zum Noten Kreuz, Junkers!'

Für schriftliche Arbeiten aller 
Art, sowie Buchführung jeder 
Pranche rc. und Einrichtung der
selben empfiehlt sich billigst in und 
ouszer dem Haufe

Anton Meissner
Gr. Hommelstrahe 14, I.

ffß y

Snobttt^loiifen 
empfiehlt in reicher Auswahl zu sehr billigen, 

streng festen Preisen 

Jraiz Tölksäorff.

Tlioiifliesen,
Tlionröhren. glasirt, 
Thonkrippen, glasirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl

B. Mattiiias,
Schleusendamm I.

Colonialwaaren- und Schankgeschäft- 
Uebernahme.

Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend zur 
gefällige» Nachricht, daß ich das

Coloni>iliiiiAkN-i>.SlliWl>gelchäst
Grubenhagen 13f hbmi

übernommen habe.

Durch langjährige Thätigkeit in diesem Fache bin ich mit 
Allem vollständig vertraut uud werde meine Kundschaft zu jeder Zeit 
zufrieden zu stellen suchen.

Indem ich nun bitte, mein neues Unternehmen unterstützen 
zu lvollen, erwarte ich gütigst Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Grubenhagen 13 f.

Csskiworsetzer,Lohlenkassen,M 
timtr,"" "

Kratzen,Zchirmstäildrr,Prirolkum- 
kaniikn, Wagen u. Stall-Laternen

8rE1=«ante
Kirchliche Anzeigen.

Am 17. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nicolai-Psarrkirche. 

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn 
Evangelische Haupt-Kirche ru 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte. 
Z°nn. ll'M «t)t: Kind-rg°Uesdi-nst.

a Uhr, Hcrr Psarrcr Bury
Heil. Geist-Kirche. ' 

»Jenftäbt Ult:^em dürrer Bury. 
,,cuftabt Psarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
$orn(L1,0 Uhr: Herr Psarrer Rahir 

Einsegnung der Confirmanden.
(Herbst-Abtheilung.) 

^orm. 9 /a Uhr: Anmelduug zur Beichte.
-'cach der Einsegnung: Beichte und

Abendmahl.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Mein Confirmanden - Unterricht be-1 ■ 
ginnt Freitag, den 15. Oktober, Vorm. 
11 Uhr. Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke
Vorm. 91/a Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

Heil. Leichnam-Kirche.
Nornn lO Uhr: Herr Superintendent

Schiefferdecker. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte. 
Aorm. Il'/a Uhr: Kindergottesdienst, 
-lcachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Mittwoch, den 13. Oktober, 12 Uhr 
Vorm.: Annahme der Confirmanden 
(Oktober-Abtheilung) im Pfarrhause.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung 

firmirten,
Neformirte Kirche. I i 

Dr. ]

Mennoniten-Gemeinde
rc. re.

Vaptifteu^Geme^d"^ bcv empfehlen bei gröfitem Lager zu billigem Preise 
Vorm. 9'/a Uhr, Nachm. 4^/2 Uhr-

5)err Prediger Hinrichs. ' U S i 13 O @ H
^nnglmgöverein Nachm. 3-4 Ubr ' I S• * ä

Sqnagogen-Gemeinde. 1 
Aestgottesdienst au den beiden ersten

Tagen des Laubhüitensester. 
Sonntag den 10., Abends 5 Uhr 
Ifontafl, den 11., Abends r>';, Uhr. 
SRontag, den 11, nnd Dienstag, den 12 

®'9inn 81,2 "hr Predigt

Hsclmarmelade
per Psd. 30 Psg.

Kirschenmarmelade
per Psd. 50 Psg, 

Beerenobstmarmeladc I 
per Psd. 50 Psg, 

Beerenobstmarmeladc 11
— p«P'd. 40 $ffl.

Stachelberrmarmrlade
per 1 Psd.-Gl. 60 Psg

Erdbeermarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Himbeermarmelade
per 1 Psd.-Gl. 75 Psg,

Orangenmarmelade
per 1 Psd.-Gl. 1 Mk.

Apfclgelee I
per 7, Pfd.-Glas 30 Pfg.

Apfelgelee 11
per Pfd. 30 Pfg.

empfiehlt die

046^31

9

^04200



Die Schuh- und Stiefel-Fabrik
von

J. G. Jetplaff, tlbing,
empfiehlt ihre großen Lager felbftgefertigter

AM- Schuhwaaren
für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder

in allen nur denkbaren Ledersorte», sowie in Lasting und Stoss für Herbst und Winter, von den einfachsten bis 
zu den hochelegantesten, in solider guter Waare, Handarbeit.

Ferner unterhalte groste Lager

Offenbach und Frankfurt a. M. Schuhwaaren
von Otto Herz & Comp.

Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend.

Mener TanMilhe, Turnschuhe, Touristen- und Mondschnhe. , 
gggr Haus- und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen. IM 

Acht Kusstsche Gummischuhe zu Iaörikpreisen.

< •8

61

Franz Tollsflorff.

X

i
I

empfiehlt in besonders grotzer
Auswahl

■■ Bl
Alter Markt 38.

Sämmtliche Herren-Garderobe „nach Mast" wird nur 
unter Garantie „tadellos" abgegeben.

heilen BläSßiP und

Hararöhren-
IfilllBIl (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

>t Hkldft- ii. Winttt-Äilsii
alle Neuheiten in

Paletot-, Anzug- u. Hosenstoffen
in reichhaltigster Auswahl bei billiger Preisnotirung empfiehlt

Glagau,

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

letzte Blenheiten der Saison. 
Sochklesnut garnirte Damenhute, djikf Kinderhute, 

UD &amen-LodenJFil?hüte SS 
mit aparteftcn Garnituren zu unerreicht billigen Preisen.

— Ungarnirtc MIM

Damen- und Kinder-Filzhüte, 
zufolge Selbstfabrikation zu UH unerreicht billigen Preisen, ■■ 

aus garantirt besten Filzstumpen gefertigt.

Llbinger Stroh- und Hlzhut-^Sabrik 
Felix Berlowltz, Fischcrstr 8.

Trocken°Naler-u.MMersmKn 
iiidie, Iirmjse, Kmsel 

ZchM'onm, Kilt, Bronze 
kauft man M in bester Qualität W 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

-

Gebr. Jlgner

W

Gebr. Jlgner«

Seidenfelpel-Hiite
mit Borduren-Rand, äußerst praktisch und haltbar.

Weiss Seidenfelpel-Hiite. 
Perlgrau Seidenfelpel-Hiite.

in eleganter Ausführung,
System Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, sowie

Beste, amerikanische
DMl-Kmd-Ochil

frische (Defen
und Kochherde

Baldriautinktur, Arnikatinklur, Myrrheillinkiur, Bcuzoötmktnr, 
Ameiseuspiritlls, HoffmannStropsei!, Kampherspiritus, Seisell- 
spiritlls rc. stets frisch und billigst bei

mit hoher Sammetlage, Schnall- und Knopfgarnitur für 245 
mit hohen Sammetlagen, gr. Seidenponpongarnitur für 310 S) 
Spezialität. Spezialität.

uni und zweifarbig sehr chic und kleidsam für 350 -Z
Neu. Neu.

Hänge-, Lisch-
und Kücherrlampen,

♦ «( 4$nnilrnd|ter, 
Ampeln, 

Wündillmpkn Ulld Walldarulk,
Clavierlampen, 

Calldklaber etr. etc.
in Majolika, galvanistrt und echter Brouee, mit 
den neuesten und besten Brenuern verleben, trafen 
in großer Auswahl ein und empfehlen selbe in vih 
sauberster Ausführung zu sehr billigen Preisen. 3lir 
Besichtigung unseres Lagers laden ergebenst ein

empfehlen in sehr großer Auswahl zu allerbilligsten Fabrikpreisen franco jel 

Bahnstation.

Fertig garnirte
Chasseur-Hüte

mit Bandgarnitur für.........................................................................85
mit Bandeinfassung und Bandgarnitur für................................115 H
mit Baudgarnitur, neueste Farben, wie marine, grün, ponceau

für 185
mit Sammetbandgarnitur sehr kleidsam für....................... 255 $
mit eleganter Ripsbordgarnitur weich Seidenfilz für . . 295 
mit neuesten Spitzen- und Cylinderköpfen, hochapart in

schwarz und feinfarbig, für . . . . 355, 395—425 $

Fertig garnirte 
Matelot-Hüte

mit abstehend Tuchstreifengarnitur für.......................................25 H
mit Seidenband-Sammetlage für............................................. 85
mit extra hohem Kopf für......................................................... 125 H
mit Bandgarnitur und Schnalle für.......................................... 165
mit eleganter zweifarbiger Bandgarnitur für..........................175 H
mit hoch aparten Köpfen, Band- und Sammet-Garnitur für

210, 295—355 H

Th. Jacob?

D83B
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